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ZIEL—50 MILLIONEN SCHAFE
Offener Brief an alle Schäfer der Republik

Teure Genossen!
Unsere sozialistische Heimat ist 

in das abschließende Planjahr ge­
treten .1 Hinter uns liegen vier an­
gespannte Jahre hingebungsvoller 
Arpeit und schöpferischer Energie 

, des-. Sowjetvolkes, das die historl- 
nchen Beschlüsse des XXIV. Par- 

1 teitags der KPdSU ins Leben um­
setzt. Sie sind zu den Jahren gro- 

I ßeri Siege, der fruchtbaren Arbeit 
1 an .allen Abschnitten des kommu­
nistischen Aufbaus geworden. Ihr 

■ Hauptergebnis besteht darin, daß 
eine dynamische Entwicklung der 
gesamten Volkswirtschaft erzielt 

'i und ein großer Schritt vorwärts 
j in der Schaffung der materiell- 
J technischen Basis des Kommunis- 
| mus gemacht worden ist. Das sei 
i letzten Endes das Ergebnis der 
' heroischen Mühe der Arbeiter- 

klasse, der Kolchosbauern, der In- 
’ telligenz, der Sowjetfrauen, unse­

rer vortrefflichen Jugend, der 
I Werktätigen aller Nationalitäten 
der UdSSR, heißt es im Aufruf 
des Zentralkomitees der KPdSU 
an die Partei und das Sowjetvolk. 
Das ist eine hohe Einschätzung 
auch unserer Arbeit. Heute kön­
nen wir mit Recht darauf stolz 
»ein, daß wir einen würdigen Bei­
trag zur Festigung der Macht un­
serer großen Heimat leisten.

Dank der ständigen Fürsorge 
unserer Kommunistischen Partei 
und der Sowjetregierung haben 
die Bemühungen der Viehzüchter 
der Republik um die Vergröße­
rung des Volkseigentums einen 
großen Aufschwung erfahren. Im 
laufenden Planjahr und beson­
ders im bestimmenden Jahr waren 
wir und unsere Kollegen mit der 
Lösung der Aufgabe beschäftig'-, 
die der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, Genosse L. I. Bresh­
new in seiner Rede in der Festsit­
zung in Alma-Ata am 15. März 
1974 anläßlich des 20. Jahrestags 
des Beginns der Neulanderschlie­
ßung gestellt hatte, nämlich die 
Schafherde Kasachstans auf 50 
Millionen Stück zu bringen.. Auf 
die Realisierung dieses Ziels wa­
ren die ständigen Sorgen aller 
Werktätigen der Schafzucht, der 
Forschergeist der Gelehrten und 
Fachleute, die Errungenschaften 
der Wissenschaft und Technik ge­
richtet.

Mit jedem Jahr erneuern sich 
die endlosen kasachischen Step­
pen. In allen Tellen der Republik 
klingt die Sinfonie der allgemei­
nen schöpferischen Arbeit, wach­
sen und mehren sich kollektive 
Erfolge. Zieht man in-Betracht, 
daß die Schafzüchter im bestim­
menden Jahr gegenüber dem vo­
rigen den höchsten Zuwachs er­
zielt und den Schafbestand um 
eine Million Stück vergrößert ha­
ben, kann man. ohne zu übertrei­
ben, behaupten, daß wir nicht 
schlecht gearbeitet haben.

Die ruhmreicnen Traditionen 
der älteren Generation werden 
von der Jugend weitergepflegt. 
Sie hat den heißen Wunsch, auch 
das „zweite Neuland” zu erschlie­
ßen. Gegenwärtig arbeiten auf 
den- Weiten Kasachstans ersprieß­
lich mqhr als 600 Komsomolzen- 
und Jugendbrigaden der Schaf­
züchter. Es wurden Großschaf- 
züchtkomplexe geschaffen, in de­
nen auf industrieller Grundlage 

, gleichzeitig 20 000—30 000 Scha­
fe intensiv gemästet werden. In 
vielen Kolchosen und Sowchosen 
gibt' es mechanisierte Mastplätze. 
Diese Arbeit stellt den Beginn des 
Übergangs der Schafzucht auf» 
industrielle Grundlage dar. Folg­
lich wird der jahrhundertelangen

ltn Zentralkomitee der KP Kasachstans
Über den Brief der führenden Schäfer an alle Schafzüchter der 
Republik über die Entfaltung des sozialistischen Wettbewerbs für 
hohe Produktionskennziffern im Jahre 1975

Das ZK der KP Kasachstans billigte die Initiative der führenden 
Schäfer, die sich an alle Schafzüchter der Republik mit einem offenen 
Brief wandten, .der in der Zeitung „Sozialistik Kasachstan" ver­
öffentlicht ist, über die Entfaltung des sozialistischen Wettbewerbs für 
hohe Produktionskennziffern im abschließenden Planjahr 1975.

Die Gebiets-, Rayonparteikomitoes, die Grundparteiorganisa'.'.onen der 
Sowchose und Kolchose, die Gebiets- und Rayonvollzugskomitees, die 
Gewerkschafts-. Komsomol- und Landwirtschaftsorgane sind verpflichtet, 
den Brief der führenden Schäfer auf den Versammlungen der Schafzüch. 
ter zu erörtern, breit den sozialistischen Wettbewerb für erfolgreiche 
Durchführung der Viehwinterung, der Ablammung, Erzeugung hochwer­

tigen Hammelfleischs, von Karakulfellen, für die Erhaltung und ein be­
deutendes Wachstum des Schafbestandes Im Jahre 1975 zu entfalten.

Der Kasachstaner Gewerkschaftsrat und das Agrarministerium der 
Kasachischen SSR müssen die Bedingungen des sozialistischen Republik­
wettbewerbs der Schafzüchter erarbeiten.

Die Redaktionen der Republik-, Gebiets- und Rayonzeitungen, das 
Staatliche Komitee für Fernsehen und Rundfunk des Ministerrates 
der Kasachischen SSR müssen den Verlauf des sozialistischen Wettbe­
werbs der Schafzüchter der Republik weitgehend in der Presse, im 
Fernsehen und Rundfunk beleuchten, die Erfahrung der führenden Schä­
fer, Schaffarmen und -wirtschaften propagieren.

Abhängigkeit dieses Zweigs von 
den Launen des Wetters ein Ende 
gesetzt.

Erfreulich sind auch die positi­
ven Wandlungen im Alltag der 
Schafhirten. Selbst auf den ent­
ferntesten Abschnitten wurden 
Strom und Gas, Radio and Fern­
sehen zu einer allgemeinen Er­
scheinung, Futtermittel werden 
mit Hilfe der neuesten hochpro­
duktiven Technik beschafft. Unter 
solchen Verhältnissen leben und 
arbeiten wir, die Schäfer von heu 
te. Unsere Errungenschaften in 
der Arbeit — das sind vor allem 
die Errungenschaften unserer so­
zialistischen Wirklichkeit, der 
Triumph der Agrarpolitik der 
Kommunistischen Partei.

Mehr, besser, billiger produzie­
ren! Unter dieser Devise haben 
wir die Schwelle des abschließen­
den Jahrs überschritten. Das’an­
gebrochene Jahr krönt das ganze 
Planjahrfünft und muß deshalb 
ein Jahr neuer Siege an allen 
Abschnitten der mehrzweigigen 
Volkswirtschaft werden. Im Auf­
ruf des ZK der KPdSU an die 
Partei und das Sowjetvolk, im 
Beschluß des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR, des Zen­
tralrats der Sowjetgewerkschaften 
und des ZK des Komsomol „Über 
den sozialistischen' Unionswettbe­
werb der Werktätigen der Land­
wirtschaft um die Vergrößerung 
der Produktion und Beschaffung 
ackerbaulicher und tierischer Er­
zeugnisse im Jahre 1975 und um 
einen erfolgreichen Abschluß des 
neunten Planjahrfünfts" wurden 
vor uns konkrete Aufgaben ge­
stellt: Die Leistung der Vieh- 
zücht größtmöglich zu erhöhen, 
mehr Fleisch, Milch, Eier und an­
dere Produkte zu erzeugen, um 
die Steigerung der Produktions­
qualität zu kämpfen.

Das Wort der Partei Ist das 
Wort des Volkes. Alles, was von 
der Partei entworfen wird, wird 
durch die heroische Arbeit der So­
wjetmenschen ins Leben umge­
setzt, darunter auch durch unsere 
Arbeit, teure Genossen. Daher sind 
wir uns der ganzen Fülle unserer 
Verantwortung für das weitere 
Schicksal der Schafzucht in der 
Republik deutlich bewußt und wid­
men unsere hingebungsvolle Arbeit 
der Erlangung des großen Ziels — 
den Schafbestand in Kasachstan in 
den nächsten Jahren auf 50 Mil­
lionen zu bringen. Mit diesem Ge­
danken, im Bewußtsein unserer 
Pflicht vor Partei und Volk haben 
wir, eine Gruppe von Schäfern, 
uns in der Redaktion der Zeitung 

„Sozialistik Kasachstan" versam­
melt und allseitig unsere weiteren 
Pläne in Realisierung der vor­
dringlichen Aufgabe der Kasach­
staner Schafzüchter erörtert.

Unser Ziel ist es, den Aufruf 
der Partei mit Taten zu erwidern, 
im AbschlußjaBr hohe Leistungen 
zu erzielen, das Planjahrfünft er­
folgreich zu beenden und dem 
XXV. Parteitag der KPdSU wür­
dig aufzuwarten.

Einer der Treffensteilnehmer — 
der namhafte Schäfer Nurtai 
Schaimerdenow — erfüllte seinen 
persönlichen Fünfjahrplan in drei 
Jahren. Im vorigen Jahr hatte er 
alle Schäfer der Republik aufgeru­
fen, die Geburtenzahl der Lämmer 
je 100 Mutterschafe auf 185 zu 
bringen, erzielte aber 187. Nun 
gab der namhafte Schafhirt sein 
Wort, im abschließenden Jahr des 
Planjahrfünfts 188 Lämmer je 100 
Mutterschafe zu erzielen und 4.8 
Kilo Wolle je Schaf zu scheren. 
Somit wird Nurtai Schaimerde­
now im neunten Planjahrfünft 
überplanmäßig 2 200 Lämmer 
erzielen. Nurtai freut rieh, 
daß nicht nur er allein sol­
che Höhe erzielt hat. Hunderte 
Schäfer .der . Republik haben mit 
ihm zusammen die Grenze des 
Planjahrfünfts bereits überschrit­
ten. Er sagte auf unserem Treffen 
folgendes: „Ich bin Kommunist. 
Daher freut mich mein Erfolg vor 
allem als ein Teil unseres gemein­
samen Sieges, als ein Beitrag zur 
Schaffung der materiell-techni­
schen Basis des Kommunismus. De­
nen aber, die sich zum Arbeits­
wetteifern entschließen, sage ich: 
Bietet eure ganze Kraft auf, um 
Sieger zu werden. Das ist mein 
Gesetz."

„Der Wettbewerb ist die Ge­
währ des Erfolgs", sagen die. 
Schäfer. Stark ist der Wettbewerb 
jedoch erst durch seine Konkret­
heit und seinen Massencharakter. 
Deshalb hat jeder von uns beim 
Beginn des Arbeitswetteiferns im 
Jahre 1975 seine Zielmarken be­
stimmt. Hier sind sie:

Jeskendir Jessimow — Schon 
das fünfte Jahr ziehe ich Hammel 
groß. Im vergangenen Jahr betrug 
das Durchschnittsgewicht jedes 
von ihnen 62 Kilo, der Wollertrag 
— 8,3 Kilo. Meinen persönlichen 
Fünfjahrplan habe ich vorfristig 
erfüllt. Auch im laufenden Jahr 
will ich ähnliche Resultate erzie­
len.

Rabiga Isdikulowa — Ich be­
treue eine Herde Karakulschafe. 
Im vergangenen Jahr erzielte ich 
200 Lämmer von je 100 Mutter­

schafen. 80 Prozent der Karakul- 
feile lieferte ich als Höchstsorte 
an den Staat. In diesem Jahr ver­
pflichte ich mich, von je 100 Scha­
fen 200 Lämmer zu erhalten, und 
bereits 85 Prozent Karakulfelle als 
Höchstsorte an den Staat zu lie­
fern.

Amanbai Orasalin — Jährlich 
erziele ich unter den Verhältnis­
sen der Dsheskasganer Steppen 
120 Lämmer von je 100 Mutter­
schafen der Edilbajewrasse und 
brachte dén Durchschnittswoller­
trag je Schaf auf 3 Kilo. Im lau­
fenden Jahr werde ich mich bemü­
hen, ähnliche Resultate zu erzie­
len.

Achmet Kassanbajew — Ständi­
ge „Anmeldung" erhielt bei uns 
die Südkasachstaner Rasse der Me­
rinoschafe. Im vorigen Jahr er­
hielt ich 153 Lämmer von je 100 
Mutterschafen und verpflichte 
mich, im abschließenden Jahr 162 
zu erzielen. Die führenden Schäfer 
haben noch bessere Leistungen er­
zielt. Ihre Errungenschaften kön­
nen zu einer Norm für alle wer­
den.

Nurshamal Tuganbajewa — Mit 
großem Elan arboitet gegenwärtig 
unsere Jugend in der Viehzucht. 
Auch ich habe meine Berufung in 
diesem Zweig der landwirtschaft­
lichen Produktion gefunden. Dan 
Volk hat mich als Deputierte zum 
Obersten Sowjet der UdSSR ge­
wählt. Diese hohe Ehre verpflich­
tet mich, mit Aufbietung all mei­
ner Kräfte zu arbeiten. Mein Ziel 
ist es, 145 Lämmer von je 100 Mut­
terschafen zu erzielen. Ich rufe 
meine jungen Kameraden auf, den 
Besten nachzueifern, und werde 
selbst alles daransetzen, um eben­
solche Resultate wie unsere Best­
meister der Schafzucht zu erzie­
len.

Schaschi Jedilbajew — In den 
verflossenen vier Jahren habe ich 
unter den schweren klimatischen 
Verhältnissen des Gebiets Gurjew 
durchschnittlich 135 Lämmer und 
im vorigen Jahr — 141 Lämmer 
von je 100 Mutterschafen erhalten. 
Ich habe mir vorgenommen, im 
abschließenden Planjahr noch bes­
sere Leistungen zu erzielen.

Weiter zu gehen und Größeres 
zu leisten — von dieser Bestre­
bung sind alle persönlichen Pläne 
eines jeden von uns durchdrun­
gen. Gewiß sind unsere Kennziffern 
nicht gleich. Das ist auch ver­
ständlich: wir arbeiten In ver­
schiedenen Zonen, unter eigenar­
tigen Klimabedingungen. Es soll­
te auch in Betracht gezogen wer­
den, daß jede Schafrasse verschie­

denen Zuwachs ergibt. Doch wir 
haben ein gemeinsames Ziel — die 
Reserven besser zu nutzen, hohen 
Schafzuwachs zu erreichen, unse­
rem Land mehr Qualitätserzeugnis­
se zu liefern.

Die Schafzucht ist ein Zweig, 
der bis heute noch in vielem von 
den Launen der Natur abhängt. 
Da hat auch der diesjährige rauhe 
Winter so manche „Überraschun­
gen" bereitet. Wenn man berück­
sichtigt, daß infolge der vorjähri­
gen Dürre die Weiden schlechter 
sind, daß man mancherorts weni­
ger Futter bereitgestellt hat als in 
den vorhergehenden Jahren, so 
kann man sich vorstellen, was für 
Schwierigkeiten wir Viehzüchter 
tu überwinden haben. Wollen wir 
doch ein Höchstmaß an Kraft auf­
bringen und alle Möglichkeiten für 
die erfolgreiche Durchführung der 
Winterung nutzen. Mögen für je­
den von uns die Worte „Den Fut­
terzustand nicht senken und keine 
Tierseuche zulassen!" zur Devise 
werden. Dazu muß man das Futter 
rationell und sparsam verbrau­
chen. die Viehställe musterhaft 
halten, in seiner Arbeit die wert­
vollen Erfahrungen der besten 
Viehzüchter auswerten. Zugleich 
dürfen wir auch den künftigen Zu­
wachs nicht vergessen. Kurzum ein 
guter Hirt muß an all diese For­
derungen stets denken und sie er­
füllen.

Wir sind uns dessen bewußt, daß 
man unter Bedingungen unserer 
Republik mindestens 100—110 
Lämmer je hundert Schafe beliebi­
ger Rasse bekommen und jede Her­
de rentabel machen kann. Wir ver­
lassen uns auf Euch, teure Genos­
sen, Schäfer der älteren Genera­
tion. Möge die fortschrittliche 
Schule unseres Aksakals unter den 

Nurtai SCHAIMERDENOW, 
Schäfer aus dem Frunso-Sowchos im Gebiet Alma-Ata, Lenin- 
ordenträger;

Jeskendir JESSIMOW, 
Schäfer aus dem Manschuk-Mametowa-Sowchos im Gebiet 
Uralsk, Held der sozialistischen Arbeit;

Rabiga ISDIKULOWA. 
Schäferin aus dem Sowchos „50. Gründungstag der UdSSR" 
im Gebiet Ksyl-Orda, Leninordenträgerin;

Amanbai ORASALIN, 
Schäfer aus dem Karl-Marx-Sowchos im Gebiet Dsheskasgan, 
Deputierter des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR; 

Achmet KOSSANBAJEW. 
Schäfer aus dem Sowchos „Altyntjube“ im Gebiet Tschimkent, 
Leninordenträgcr;

Nurshamal TUGANBAJEWA. 
Schäferin aus dem Sowchos „Tschujski" im Gebiet Dshambul, 
Deputierte des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR: 

Schaschi JEDILBAJEW, 
Schäfer aus dem Sowchos „Put Hjitscha" im Gebiet Gurjew, 
Held der sozialistischen Arbeit

Schäfern Shasylbek Kuanyschba- 
jew, der Hunderte junger Vieh­
züchter erzogen hat, sowie die 
Schulen anderer Lehrmeister ein 
Beispiel für uns sein. Man muß die 
fortschrittlichen Erfahrungen hart­
näckiger den jungen Enthusiasten 
der Schafzucht überinitteln, die 
sich auf den Aufruf der Tschu- 
bartauer Komsomolzen unseren 
Reihen angeschlossen haben!

Ein Mann allein kann das Feld 
nicht behaupten. So kann auch ein 
Bestarbeiter, welch große Erfolge 
er auch zu erzielen vermag, die 
Sache nicht entscheiden. Heutzuta­
ge hängt das Tempo der Vor­
wärtsbewegung von den Resultaten 
des ganzen Kollektivs ab. Zur gol­
denen Regel eines jeden von uns 
muß der Aufruf der Partei wer­
den: „Dulde keinen Nachzügler 
neben dir!" Erfahrene, fortschritt­
liche Arbeiter gibt es in jedem 
Sowchos und Kolchos, und man 
muß es erreichen, daß ihre Lei­
stungen zum kollektiven Gemein­
gut werden. Und das kann man 
nur dann erreichen, wenn die Be­
ziehungen der älteren und jünge­
ren, der erfahrenen und angehen­
den Arbeiter auf gegenseitiger So­
lidarität und Verantwortung beru­
hen!

Wir glauben daran, daß die Lei­
ter und Spezialisten der Wirt­
schaften gute Organisatoren aller 
Taten an der Stoßfront der Vieh­
zucht sein werden und all ihre Be­
mühungen auf die Vermehrung des 
Schafbestands in den unermeßli­
chen Weiten unserer Republik 
richten werden.

Wir wenden uns an Dich, junge 
Generation. Die Viehwirtschaft ist 
unsere ureigene Sache.- Und eine 
ureigene und Lieblingssache for­
dert immer die Glut junger Her­
zen. Die Jugend reift in schweren 
Prüfungen heran. Schont Eure 
Kräfte für diese edle Sache nicht. 
Sollen unsere Steppen noch schö­
ner blühen und durch unsere Ar­
beit reicher werden. Die Zukunft 
gehört uns! Mögen unsere patrio­
tischen Initiativen Flügel gewin­
nen, mögen sich unsere Reihen mit 
jedem Tag mehren!

Diese Worte richten wir an alle 
Viehzüchter der Republik. Teure 
Genossen, schließen wir uns dem 
sozialistischen Republikwettbewerb 
der Schäfer um die Erziehlung ho­
her Leistungsziffern im abschlie­
ßenden Jahr des neunten Plâniahr- 
fünfts an. Wir bitten die Zeitung 
„Sozialistik Kasachstan", Schieds­
richter unteres Wettbewerbs zu 
sein.

Auf den Seiten der Zeitung 
werden wir einen Arbeitsappell 
organisieren, über unsere Erfah­
rungen berichten. Mißerfolge ana­
lysieren, neue Ziele vormerken. 
Wir warten auf Eure Antwort.

Aufenthalt 
A.A.Gromykos 
im Nahen 
Osten

Das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Außenminister 
der UdSSR A. A. Gromyko ist 
am 3 Februar mit dem Mitglied 
der Leitung der Arabischen So­
zialistischen Baath-Partei Mi- 
nisterpräsi d e n t Mahmoud al 
Ayyoubi in Damaskus zusammen­
getroffen. Bei ■ einem Gespräch 
wurden die bilateralen Beziehun­
gen zwischen der UdSSR und 
Syrien sowie andere beiderseitig 
interessierende Fragen berührt!

Am gleichen Tag wurden ein 
Abkommen über die ökonomische 
und technische Zusammenarbeit 
zwischen der UdSSR und Syrien 
sowie ein Regierungsabkommen 
über die Zusammenarbeit In Ge­
sundheitswesen und Medizin un­
terzeichnet.

Nach der Unterzeichnung der 
sowjetisch-syrischen Dokumente 
fand ein abschließendes Gespräch 
A. A. Gromyko mit Haddam statt.

Nach Beendigung seines 
Freundschaftsbesuchs in Syrien 
reiste A. A. Gromyko von Da­
maskus ab.

* * w

Das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, der Außen­
minister der UdSSR A. A. Gromy­
ko ist am 3. Februar vereinba­
rungsgemäß zu einem Freund­
schaftsbesuch in Kairo eingetrof­
fen.

„Die Sowjetunion und Ägypten 
werden durch die Gemeinsamkeit 
ihrer Ziele im Kampf gegen Ii 
perialismus und Reaktion, für 
Frieden und sozialen Fortschritt 
vereint", hat A. A. Gromyko nach 

i seiner Ankunft in Kairo erklärt. 
Er fuhr fort: „Das schafft eine 
feste Basia für die weitere Ent­
wicklung der allseitigen Zusam­
menarbeit zwischen unseren Län­
dern und Völkern. Das trägt ohne 
Zweifel dazu bei, daß sich die re­
gelmäßigen sachlichen Gespräche 
mit den führenden Repräsentan­
ten Ägyptens im Rahmen des so­
wjetisch-ägyptischen Vertrags über 
Freundschaft und Zusammenar­
beit, wie das Leben zeigt, durch­
aus bewähren. Wir sind überzeugt, 
daß dem auch diesmal so sein 
wird.

Es versteht sich von selbst, daß 
im Laufe der Zusammenkünfte und 
Gespräche der Nahostregelung 
besondere Beachtung geschenkt 
wird. Unsere Position in dieser 
Frage ist klar und konsequent.

Die Sowjetunion vertritt den 
Standpunkt, daß der einzig zuver­
lässige Weg zu einem stabilen 
Frieden im Nahen Osten über die 
volle Befreiung der 1967 von Is­
rael okkupierten arabischen Ge­
biete, über die Ausübung des le­
gitimen Rechtes des arabischen 
Volkes von Palästina auf Selbst­
bestimmung und auf Schaffung ei­
nes eigenen Staatswesens und 
über die baldigste Wiederaufnah­
me der Genfer Nahostfriedenskon­
ferenz zur Erörterung des ganzen 
Komplexes der Regelungsproble­
me in diesem Raum führt.

Die fruchtbringenden Ergebnis­
se unseres Freundschaftsbesuchs 
in der Syrischen Arabischen Re­
publik haben ein übriges Mal
das Vorhandensein des beider­
seitigen Strebens nach Einigung 
und gegenseitigem Einvernehmen 
sowie nach der Vertiefung der 
freundschaftlichen sowjetisch-sy­
rischen Beziehungen bekräftigt.“ 

(TASS)

Kasachstan auf dem Arbeitsmarsch
Über die Ergebnisse der Erfüllung des Staatsplans für die Entwicklung der Volkswirtschaft der Kasachischen SSR im Jahre 1974

Der Tschapajew-Sowchos hat im vorigen Jahr trotz der schwierigen 
Witterungsverhältnisse eine gute Ernte eingebracht und den Getreidebe­
schaffungsplan überboten. Das ist auf die reibungslose und effektive 
Nutzung der Maschinen zurückzuführen. Gegenwärtig überholen die Me­
chanisatoren die Landmaschinen in hohem Tempo ausgezeichneter Quali­
tät. Dazu wurden gute Bedingungen geschaffen. Im Spätherbst hat man 
die Reparaturwerkstatt für 15 Kombines ihrer Bestimmung übergeben. 
Sich dem sozialistischen Wettbewerb anschließend, haben die Mechani­
satoren bereits 30 Traktoren und 47 Kombines renoviert. Die Überho­
lung der Mähdrescher soll bis zum Tag der Sowjetarmee abgeschlossen 
werden und die der Traktoren — bis Mitte März.

UNSER BILD: Die nichtspezialisierten Bcrufsmechanisaioren A. A. 
Morosow und S. P. Rjabow während der Arbeit,

In Erwiderung des Aufrufs des 
ZK der KPdSU an die Partei und 
das Sowjetvolk haben sich die 
Werktätigen der Republik aktiv 
dem sozialistischen Wettbewerb 
für die vorfristige Erfüllung der 
Auflagen des vierten, bestimmen­
den Planjahrs angeschlossen und 
1974 neue Erfolge in der Ent­
wicklung der Ökonomik und Kul­
tur, in der Hebung des Volkswohl­
standes erzielt, heißt es la der 
Mitteilung der Zentralverwaltung 
für Statistik der Kasachischen 
SSR.

Es wurden vollkommenere tech­
nologische Prozesse, neue leis­
tungsstarke Maschinen und Me­
chanismen erarbeitet und in die 
Produktion eingeführt, die komp­
lexe Mechanisierung und Automa­
tisierung der Produktion durchge­
führt. Die serienmäßige Produkti­
on von über 100 neuen Arten von 
Industrieerzeugnissen wurde ge­
meistert und begonnen. Auf den 
1. Januar 1975 ist 402 Erzeugnis­
sen dos staatliche Gütezeichen 
verliehen worden. Erweitert hat 
sich die Einführung von Elektro­
nenrechentechnik und automati­
sierter Steuerungssysteme In die 
Volkswirtschaft. In einem Jahr 

Foto: KasTAG

sind 29 Rechen- und Informations­
rechenzentren und 28 automati­
sierte Steuerungssysteme verschie­
dener Bestimmung gegründet wor­
den. In die Volkswirtschaft wur­
den 134 000 Erfindungen und 
Ratlonallsierungsvorschläge einge­
führt. dlo über 180 Millionen Ru­
bel Jahreseinsparungen ergeben.

Vorfristig ist der Jahresplan 
in der Realisierung der Erzeugnis­
se und Produktion der meisten 
wichtigsten Erzeugnisse erfüllt 
worden. Der Industrieproduktions­
zuwachs beträgt gegenüber 1973 
8.2 Prozent. Die Arbeitsprodukti­
vität ist um 6,4 Prozent gestiegen. 
Durch ihre Steigerung wurden 80 
Prozdnt des Produktionszuwach­
ses erzielt. Der Gewinn hat sich 
um 4 Prozent vergrößert.

Einzelne Industriebranchen ha­
ben den Ausstoß von Erzeugnis­
sen gegenüber 1973 vergrößert: 
die Elektrizitätswirtschaft — um 
10 Prozent, dlo Brennstoffindustrie 
— um 8. das Elson- und Nicht­
eisenhüttenwesen — um 4, die 
Chemie- und die petrolchemische In­
dustrie — um 19, Maschinenbau 
und Metallbearbeitung — um 13, 
die Holz- und Zellulose- und Pa­
pierindustrio — um 10, die Bau­

stoffindustrie — um 7, die Leicht­
industrie — um 11, und dio 
Nahrungsmittelindustrie um 6, die 
Produktion von Kultur- und 
Haushaltsgegenständen — um 12 
Prozent.'

Insgesamt wurden im Jahr 197-1 
in der Republik 48,8 Milliarden 
Kilowattstunden Elektroenergie 
erzeugt, 22,2 Millionen Tonnen 
Erdöl, 5,4 Milliarden Kubikmeter 
Gas, 87 Millionen Tonnen Kohle 
gewonnen, 3,4 Millionen Tonnon 
Gußeisen, 4,8 Millionen Tonnen 
Stahl geschmolzen, 3,9 Millio­
nen Tonnen Elsenwalzgut er­
zeugt, 20,2 Millionen Tonnen Ei­
senerze gewonnen, 5,3 Millionen 
Tonnen Mineraldünger (in Be­
zugseinheiten), 1,5 Millionen Ton­
nen Schwefelsäure, 2 700 spanab­
hebende Werkbii n k e, 1 100 
Schmiedepressen, für 57,5 Millio­
nen Rubel Geräte, Automatisio- 
rungsmittel und Ersatzteile für 
sie, 9 400 Tonen Walzworkaus- 
rüstungen erzeugt.

Erzeugt wurden auch Land­
maschinen für 211,1 Millionen 
Rubel, Ersatzteile für Traktoren 
und Landmaschinen für 50,5 Mil­
lionen Rubel, 1 300 Bagger, 7 100 

Bulldozer. 34 900 
se, 10 600 Tonnen 
Tonnen Karton, 
Tonnen Zement,

Tonnen Zellulo- 
Papier, 53 600
6.5 Millionen
5.5 Millionen

Kubikmeter Stahlbetonkonstruk­
tionen, 2,1 Milliarden Bauzlogel, 
561,9 Millionen Schieferplatten 
(Bezugseinhelten).

Hergestellt wurden 95,8 Millio­
nen Quadratmeter Baumwollstof­
fe, 15,5 Millionen Quadratmeter 
Wollstoffe, für 745,6 Millionen 
Rubel Konfektionen, 45,1 Millio­
nen Stück Untortrikotagen, 29 
Millionen Stück Obortrikotagen, 
64,5 Millionen Paar Strumpf- und 
Sockenerzeugnlsse. 29,6 Millio­
nen Paar Lederschuhe, 665 000 
Tonnen Fleisch (ohne Hauspro­
duktion der Bevölkerung), 109 100 
Tonnen Wursterzeugnisse, für 
80,8 Millionen Rubel Nahrungs­
fischprodukte, miteingeschlossen 
Fischkonserven, 47 900 Tonnen 
Tierfette (ohne Hausproduktion 
der Bevölkerung), 922 800 Ton­
nen. Vollmilcherzeugnisse, umge­
rechnet in Milch (ohne Haus­
produktion der Bevölkerung), 
81 900 Tonnen Pflanzenöl, 169 300 
Tonnen Streuzucker, 144 800 Ton­
nen Süßwaren, 385,1 Millionen 
Konservenbüchsen, 153 700 Wasch­

maschinen, für 128,8 Millionen 
Rubel Möbel.

Bestimmte Erfolge sind in den 
vergangenen Jahren des neunten 
Planjahrfünfts in der Landwirt-- 

. schäft erzielt worden, wird In der 
Mitteilung der Zentralvenvaltung 
für Statistik vermerkt. Von 
1971—1974 betrug die Getreide­
produktion in der Republik 96,3 
Millionen Tonnen. In die Speicher 
der Heimat wurden über 56 Mil­
lionen Tonnen größtenteils der 
Hauptnahrungskultur — Weizen
— geschüttet.

Die Bruttoproduktion der 
Landwirtschaft betrug im vorigen 
Jahr 5,8 Milliarden Rubel. Man 
hat landwirtschaftliche Kulturen 
auf einer Fläche von 35,2 Millio­
nen Hektar gesät. Dio staatliche 
Erfassung der Erzeugnisse des 
Pflanzenbaus in allen Betriebska­
tegorien betrugen im verflossenen 
Jahr: von Getreldo 9 863 200 Ton­
nen, von Zuckerrüben (Fabrikrü­
be) — 1 947 500, von Rohbaum­
wolle — 340 400, von Kartoffeln
— 243 900, von Gemüso — 
576 100, von Obst — 76 300, von 
Weintrauben — 114 300 Tonnen.

(Schluß S. 2)
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Hohes Produktionstempo
der Chemieindustrie

In den Direktiven des XXIV, Parteitags zum neunten Fünfjahrplau 
heißt es: „1975 ist die Produktion von Mineraldüngern auf 90 Millio­
nen Tonnen xu bringen, vordringlich ist die Produktion von hochwer­
tigen konzentrierten Düngemitteln und Komplexdüngern zu entwickeln, 
damit der Anteil dieser Düngemittel am Gesamtausstoß von Mineral­
düngern Ende des Planjahrfünfts etwa 80 Prozent erreicht. Der durch­
schnittliche Nährstoffgehalt in Mineraldüngern ist auf 35 bis 37 Pro­
zent zu erhöhen. An die Landwirtschaft sind 3 Millionen Tonnen Fut­
terphosphate zn liefern.“

In der Chemisierung der Volks­
wirtschaft unseres Landes wird ein 
großer Platz dem Gebiet Dsham- 
bul eingeräumt, wo auf der Grund­
lage der Phosphoritlagerstfitten 
Karataus, deren Vorräte 2.5 MIL 
liarden Tonnen übertreffen, ein 
Betriebskomplex zur Erzeugung 
von Phosphormineraldüngern, Fut- 
terphosphaten und gelbem Phos­
phor geschaffen wurde. Schon 
jetzt worden im Gebiet etwa 80 
Prozent aller Futterphosphate 
erzeugt, die unser Land liefert. 
Die Erzeugung von Phosphornune- 
raldüngem steigt. Die Nachfrage 
nach diesen Erzeugnissen ist groß, 
davon hängt in vielem die weitere 
Intensivierung der Landwirtschaft 
ab. Deswegen hat man in den DL 
rektiven des XXIV. Parteitags 
vorgemerkt, die Kapazitäten in 
der Gewinnung und Erstbearbei­
tung von Rohphosphorit im 
Bergbauchemischen Kombinat 
„Karatau" zu vergrößern, den 
Bau des Dshambuler Phosphor­
werks zu vollenden, die Kapazi­
täten in den Phosphorwerken von 
Nowodshambul und Karatau in 
Nutzung zu nehmen, die neuen 
Kapazitäten im Superphosphat­
werk zu rekonstruieren und ein­
zuführen. Zu diesem Zweck wur­
den etwa 350 Millionen Rubel für 
Bau- und Montagearbeiten zuge­
wiesen. All das wird den Chemi­
kern des Gebiets ermöglichen, die 
Produktion von Mineraldüngern 
im Laufe des Planjahrfünfte auf 
das Dreifache zu erhöhen und ih. 
re Erzeugung im Jahr 1975 -ast 
auf 3 Millionen Tonnen zu brin­
gen.

Zwecks Förderung der Pro­
duktionsmöglichkeiten der Bauor­
ganisationen bildete man die 
Hauptverwaltung für den .".au 
von Betrieben der Chemieindustrie 
in den Lagerstätten Karataus, 
fünf Gesamtbau- und zwei spezia­
lisierte Verwaltungen. Vor kur­
zem gründete man für den "au 
des Karatauer Phosphorwerks ei­
nen neuen Trust „Kara tauf os'or- 
stroi". Eine große Hilfe In der 
Herstellung von nichtstandardi- 
aierten Ausrüstungen erweisen die 
Kollektive der Maschinenbau- und 
Reparaturbetriebe des Gebiete.

Bekanntlich hängt die erfolgrei­
che Erfüllung der Pläne des In­
vestitionsbau» in vielem von der 
guten Arbeitsorganisation in den 
Kollektiven des Generalauftrag­
nehmers, der Nachauftragnehmer 
und des Auftraggebers ab. Um

den Parteioinfluß auf den Lauf 
der Errichtung von Objekten zu 
verstärken, halten die Parteiko- 
mltecs der Truste und dlo Partei­
organisationen der Abteilungen 
gemeinsame Sitzungen der Par. 
teikomiteea der Bauarbeiter und 
des Auftraggeberbetriebs, ge­
meinsame Parteiversammlungen 
unter Teilnahme der Kommuni­
sten der Nachauftragnehmerbe­
triebe, Sitzungen des PartelkomL 
teea auf den wichtigsten Objekten 
usw. ab.

Unsere Erfahrungen zeigen, daß 
sich diese Arbeitsformen rechtfer­
tigen. die dio erfolgreiche Lösung 
der entstehenden Probleme, die 
Verringerung der Baufristen und 
dio Verbesserung der Qualität der 
Bauarbeiten fördern.

Daa Dshambuler Stadtpartelko­
mitee, das Parteikomitee des 
Truste „Dshambulchimstrol" stell­
ten vor den Kommunisten der 
Montageverwaltung die Aufgabe, 
aus der schwierigen Lage einen 
Ausweg zu finden. Die Speziell. 
Sten schlugen vor, die Großblock­
montage der Ausrüstungen zu ver. 
wenden und nach dem Gleitplan 
in drei Schichten zu arbeiten.

Das Partolkomitee der Baustelle 
suchte Rat bei den Kommunisten 
der Montagebrigaden. Gerade 
darauf kam dlo Initiative dei 
Brigade P. Deroschwili auf, dlo 
sich verpflichtete, die Schichtlel. 
stung auf das Anderthalbfache 
zu erhöhen, um die Fristen der 
Montage dos Röstofens zu verkür­
zen. Diese Initiative wurde vom 
Parteikomitoo des Truste gebil­
ligt. Die Politinformatoren, Agi­
tatoren, die Partei-, Gewerk­
schafte- und Komsomolaktivisten 
machten alle Abteilungen mit die­
ser Initiative bekannt. Nach dei 
Slobln-Methode arbeitend, beende­
te die Brigade DoroschwiU, die 
Montage des Ofens 17 Tage vor 
dem Zeitplan. Die Montagearbei­
ter der Brigade G. Lerke mon­
tierten die Elektrofilter in 18 Ta. 
gen anstatt der zweieinhalb Mo­
nate laut Norm,

Man möchte wissen, v/ie wir 
das erzielt haben?

Nehmen wir z. B. das Dsham- 
bulor Phosphorwerk. Die Partei­
organisation dieses Betriebs leL 
stet eine große Arbeit in der Mo­
bilisierung des Kollektivs zur 
Meisterung der eingeführten Ka­
pazitäten. In den letzten Jahren 
erhöhte das Parteikomitee das 
Niveau der Organisations. und

Parteiarbeit und verbesserte zu­
sammen mit den Leitern die Len­
kung der Produktions- und Wirt­
schaftstätigkeit des Betriebs, 
schenkt mehr Beachtung der 
Entwicklung des sozialistischen 
Wettbewerbs für rationelle Nut­
zung der Arbeitszeit, Rohstoff, und 
Materlalclnsatz, der Erweiterung 
der Produktion von Mineraldün­
gern, der Qualität der Erzeugnis­
se und Fragan der Ökonomik der 
Produktion, der Einführung von 
fortschrittlichen Arbeitsmethoden 
und neuer Technik an den Ar­
beitsstellen, sowie dem Erfindung«, 
wesen und der Rationalisierung.

Der Oberapparatefahrer der 
Ofenhalle Nr. 3. Genosse Kutusow 
trat mit dem Aufruf „Die Mo­
natepläne mit einem Zeitvor­
sprung von einer Schicht zu er­
füllen" auf, was durch Steigerung 
der Arbeitsproduktivität, rationell 
le Nutzung der Arbeitszeit und 
Erhöhung der Produktlonskultur 
erzielt werden kann. Die Initiati­
ve wurde von 19 Schichten, Ar- 
beiteabschnltten, Hallen des 

Werks aufgegriffen.
Die andere Inltiativo zur Er­

weiterung der Bedienungszone, 
dio die Apparatefahrerin der 
Stickstoff- und Sauerstoffhalle 
L. Lim aufbrachte, wurde von 150 i 
Arbeitern aufgegriffen und ergab 
in Berechnung auf ein Jahr eine 
Lohneinsparung von 12 000 Rubel. 
All das wirkt sich auf die Ar­
beitsergebnisse des Werks positiv 
aus.

1974 begann dos Werk die 
Kennziffern zu erfüllen, die durch 
die Kontrollziffern in der Erzeu­
gung von Warenproduktion, im 
Umfang ihrer Realisierung, in der 
Erzeugung von gelbem Phosphor 
und Monokalziumphosphor vorge­
merkt sind.

Der durchschnittliche Nährstoff­
gehalt erhöhte sich auf 50 Pro­
zent, es werden nur granulierte, 
konzentrierte und Komplexdünger 
erzeugt.

Vor den Bauarbeitern und Che­
mikern des Gebiets stehen gro- 
ßo Aufgaben im Jahr 1975, im 
abschließenden Jahr des Planjahr­
fünfte. Es steht bevor, auf den 
Chemieobjekten 144,5 Millionen 
Rubel Investitionen in Anspruch 
zu nehmen und Bau- und Monta­
gcarbeiten für 109,6 Millionen 
Rubel auszuführen.

Den Chomlkern steht bevor, den 
Ausstoß der Produktion um 38,8 
Prozent, des Warenphosphormine­
rate — um 69,1 Prozent, von Mi­
neraldüngern — um 35,9, von 
gelbem Phosphor — um 34,9 Pro­
zent zu erweitern. Zwecks Er­
füllung der vorgsmerkten Aufga­
ben haben die Kollektive der 
Chemiebetriebe in Erwiderung des 
Aufrufs des ZK der KPdSU an die 
Partei und das Sowjetvolk konkre­
te Maßnahmen zur Verbesserung 
der Nutzung von Ausrüstungen, 
zur Inanspruchnahme von Re­
serven, zur weitgehenden Entfal­
tung des sozialistischen Wett­
bewerbe für die schnellere Ein­
führung der Errungenschaften der 
Wissenschaft, Technik und der 
fortschrittlichen Erfahrungen in 
die Produktion und zur Erweite­
rung der Produktion mit hoher 
Qualität ausgearbeitet

G. SAGORUIKO, 
Leiter der Industrie- und 
Transportabteilung des Ge- 
bietskomitees der KP Kasach­

stans

I

Kasachstan auf dem Arbeitsmarsch
(Schluß. Anfang S. 1)

Erfüllt worden ist der Volks­
wirtschaftsplan im Verkauf von 
Gemüse, Rohbaumwolle. Melonen­
kulturen an den Staat und die so­
zialistischen Verpflichtungen im 
Ankauf von Gemüse und Roh­
baumwolle.

Die Sowchose und Kolchose der 
Republik säten für die Ernto 1975 
1.8 Millionen Hektar Winterkul­
turen für Getreide, zogen 18,7 
Millionen Hektar Herbstfurche, 
düngten die Wintergetreide, 
kulturen mit Mineral- und na­
türlichen Düngern auf einer Flä­
che von 510 000 Hektar nach. 
1974 brachte man auf die Felder 
22 Millionen Tonnen natürlicher 
Dünger.

Die Investitionen dos Staates 
und der Kolchose für die Land­
wirtschaft der Republik betrugen 
im verflossenen Jahr 2 320 Mil­
lionen Rubel und vergrößerten 
sich im Vergleich zu 1973 um 8 
Prozent.

Die Kasachische Eisenbahn hat 
den Plan in der Absendung von 
Frachtgut und in der Personen­
beförderung Überboten. Die Länge 
der Eisenbahnstrecken, die auf 
Zugförderung mit Elektro- und Die­
sellokomotiven überführt wurden, 
betrug Ende 1974 über 13 000

Kilometer; durch diese Beförde­
rungsarten erfüllte man 99.8 Pro- 
xent des gesamten Güterumschlags.

Das Ministerium für Kraft­
verkehr hat den Jahrosplan in 
allen Transportarten ebenfalls 
Iberboten. Im Vergleich zu 1973 
vergrößerte sich die Personenbe­
förderung um 6 Prozent, die Per- 
vonenbeförderungsleistung — um 
3 Prozent Der Binnenschiffstrans­
port hat etwa 360 000 Tonnen 
Volkswirtschaftsgüter über den 
Plan hinaus befördert. Dl« Kasa­
chische Verwaltung für Zlevllluft- 
flotte hat die Pläne In der Be­
förderung von Fluggästen, Fracht­
gut, Post, den Abschnittstonnen- 
cllometem, der Personenbefördo- 
rungslelstung, In der Flugstunden­
zahl dor Luftfahrt für Sonder­
einsatz und in der chemischen 
Bearbeitung von Flächen In der 
Landwirtschaft mit Hilfe von 
Flugzeugen Überboten.

Der Gesamtumfang der Er­
zeugnisse der Femmeldebetriebe 
hat sich im Jahr um 9 Prozent 
vergrößert.

Man hat viele neue Industrie­
betriebe, Wohnhäuser, kulturelle 
und soziale Einrichtungen gebaut 
und ihrer Bestimmung überge­
ben. In Anspruch genommen wur­
den die Grundfonds auf

aller Flnanzlerungaquellen für 8,2 
Milliarden Rubel.

In der Landwirtschaft wurden 
durch die Mittel des Staates und 
der Kolchose viele Stallräume für 
Haltung von Rindern, Schweinen, 
Schafen. Geflügel ihrer Bestim­
mung übergeben. In Betrieb ge­
setzt wurden die Getreidesilos für 
498 200 Tonnen. Getreidelager 
und -Speicher — für 416 200 Ton­
nen.

In beträchtlichem Umfang ver­
wirklichte man Irrigations- und 
Meliorationsmaßnahmen.

Dio Jahresdurdischnlttlirhe Zahl 
der Arbeiter und Angestellten in 
der Volkswirtschaft betrug 5.3 
Millionen Personen und vergrößer­
te sich im Vergleich zu 1973 um 
2,8 Prozent. In den Zweigen der 
materiellen Produktion vergrößer­
te sich die Zahl der Arbeiter und 
Angestellten um 2,4 Prozent, in 
den nichtproduzierenden Zweigen 
— um 3,7 Prozent.

Der monatsdurchschnittU ehe 
Geldlohn der Arbeiter und Ange­
stellten betrug über 146 Rubel 
und erhöhte sich im Vergleich zu 
1973 um 7,3 Prozent. Bedeutend 
erhöht haben sich die Zahlungen 
und Vergünstigungen, die die Be­
völkerung aus den geseltechaftli-

chen Konsumtionsfonds bekommen 
hat. Gesichert wurden durch diese 
Fonds die unentgeltliche Bildung 
und ärztliche Hilfe, die Auszah­
lung von Renten. Beihilfen, Sti­
pendien, die Urlaubszahlung, die 
Gewährung von kostenlosen und 
vergünstigten Einweisungen in 
Sanatorien und Erholungsheime, 
die Unterhaltung von Kindergär­
ten und -krippen und andere Ar­
ten der sozial-kulturellen Be­
treuung.

Der Einzelhandelsumsatz des 
staatlichen und genossenschaftli­
chen Handels betrug 9 327 Millio­
nen Rubel. Erhöht hat sich der 
Plan der Realisierung der Dienst­
leistungen an der Bevölkerung. 
Verwirklicht wurde ein großer 
Wohnungsbau, es wurden Arbei­
ten in der Begrünung und bauli­
chen Einrichtung von Städten und 
anderen Siedlungen geleistet. Wei­
tere Erfolge hat man auf dem Ge­
biet der Volksbildung, Wissen­
schaft und Kultur erzielt. Ver­
bessert hat sich die ärztliche 
Betreuung.

Die Gesamtzahl der Bevölkerung 
der Republik belief sich zum 1. 
Januar 1975 auf 14,2 Millionen
Personen.

(KasTAG)

Heute auf der Farm
verallgemeinern 
Erfahrungen

Den Fragen der Aktivierung 
der Hörer im System der Partei­
schulung war eine methodische 
Konferenz in Petropawlowsk ge­
widmet Auf der Konferenz wur­
den die Erfahrungen der besten 
Schul- und Seminarleiter verall­
gemeinert.

Großes Interesse löste bei den 
Teilnehmern der Konferenz dis 
Erfahrung des Propagandisten der 
Schule für Grundlagen des Mar­
xismus-Leninismus aus dem Bahn­
betriebswerk W. A. Bobyljow aus. 
Er verbindet geschickt den theo­
retischen Stoff mit der Produk­
tionstätigkeit des Betriebs. In ei­
ner Unterrichtsstunde berichtete 
der Propagandist daß vor dem 
Großen Vaterländischen Krieg die 
Güterbeförderung 8 Milliarden 
Tonnen-Kilometer ausmachte, und 
heute sind es über 40 Milliarden. 
Wie wurde es erzielt daß die 
Güterbeförderung wuchs, wo die 
Zahl dor Eisenbahner fast bestän­
dig blieb? Der Propagandist er­
zählte über die technische Umge­
staltung des Transports, über die 
Einsparungen der Eisenbahner. 
Allein In einem Jahr wurden hier 
8 Millionen Kilowattstunden 
Elektroenergie eingespart

„Sie haben den Fünfjahrplan erfüllt" steht auf 
dem Plakat, das in der Roten Ecke der Farm von 
Brussilowka des Sowchos „Slatopohki", Gebiet Kok- 
tschetaw, ausgehängt ist.

Hier sind sie auf unserem Bild: Emma Schwa-

bauer (link»), Frieda Schmidt. Maria Kasparowa, Ir­
ma Merker und Sinaida Mescbtschenko. Sie sind es, 
die im Rayon Schtschutschinsk die höchsten Melker­
träge erzielen.

Foto: S. Awdcjok

(KasTAG) Einer der Besten
Dein Freund und Berater

„Was hat er wieder angestellt?" 
Mit solcher Frage begegnen die 
Eltern dem Lehrer, wenn er da3 
Elternhaus nur im Notfall be­
sucht. wenn der Schüler wieder 
mal was „angestellt" hat. Hat 
der Klassenleiter in der Familie 
eines guten Schülers etwa nichts 
zu tun? Wir wissen, daß die Be­
griffe „guter Schüler" und „guter 
Mensch" lange nicht ein und die­
selben sind. Zu solchen Besuchen 
muß man gut vorbereitet sein. In 
einer Fünften bekam ich einen 
Jungen, der als Einziger von den 
Eltern sehr verwöhnt war. In den 
Anfangsklassen war auch wirklich 
alles glatt gegangen. In der 
fünften, schon bei vielen Lehrern, 
zeigte sich bei dem »Liebling* der 
Eltern ein schlechter Charakter­
zug. Witja wollte gelobt, nur der 
Beste sein. Machte es ein Kame­
rad besser, so wurde er grob und 
trotzig. Ich suchte die Mittel, den 
Jungen ins richtige Geleise zu 
bringen. Die Klasse hatte sich 
gewöhnt, nachzugeben, was nun 
nicht mehr geschah. Die lieben­
den Eltern waren beleidigt, mein­
ten, Witja werde übersehen. Lang­
sam holte der Tropfen den Stein, 
denn auch seino guten Seiten 
nutzte ich aus. Zu Hause an ta­
dellose Ordnung gewöhnt, wurde 
er ein guter Klaasensanitäter, 
überwand allmählich seine Stim­
mung. Nach Überbrückung man­
cher Mißverständnisse fand ich 
mit den Eltern den gemeinsamen 
Erziehungsweg.

Schon in der 8. Klasse wurde 
ich eines Tages aus dem Lehrer­
zimmer gerufen. Bleich und kränk, 
lieh stand Wltjas Mutter vor mir. 
„Ich muß auf lange ins Kranken­
haus..." und leise kam Ihre große 
Bitte über die Lippen. „Sorgen Sie 
für den Jungen, auch wenn er 
nicht mehr Ihr Schüler ist.”

Ein großes unausgesprochenes 
Vertrauen, das mir auch heute 
noch teuer ist.

Dieser und viele ähnliche Fälle 
bestätigten mir die Richtigkeit, 
daß wir in schweren Fällen nicht 
nachgeben dürfen, daß man auch 
auf die Ellern einwirken muß.

Auf alle Ffillo müssen wir die 
Familienverhältnisse genau ken­
nen. Ein einmaliger Besuch darf 
uns zu keinen voreiligen Ent­
schlüssen kommen lassen. Große 
Schwierigkeiten entstehen in der 
Erziehung von Kindern aus ge­
scheiterten Familien. Doppelte 
Sorge und Wärme unserseits sind 
nötig, und Hilfsbereitschaft nicht 
weniger. Oft stehen die Lehrer 
gerade in dieser Frage auf ver­
schiedenen Standpunkten.

Im Gespräch mit der Lehrerin 
der zweiten Klasse, wo ich den 
Deutschunterricht erteilte, klärte 
ich einen unverständlichen Vor­
fall in einer meiner Stunden. Es 
war im zweiten Lehrviertel. Ich 
hatte mir schon ein klares Bild 
von meinen Kleinsten geschafft. 
Eine vortreffliche Sprach gruppe: 
Mila war eine meiner aktivsten 
und besten Schülerinnen. In einer 
Sprachtrainingsminute fragte ich

die Kinder wie Vater, Mutter, 
Oma, Opa und Geschwister hei- 
ßen. „Mila, wie heißt dein Va­
ter?" Das Mädchen sprang auf, 
wurde blaß. Ich verstand sofort, 
daß etwas geschehen war Als 
Antwort füllten sich die blauen 
Augen des Mädchens mit Tränen. 
Ich wußte, wer von den Kindern 
vaterlos war und hütete mich vor 
Fragen, die den Kindern weh tun 
konnten. Ich kannte Milas Vater, 
es lag also ein wichtiger Grund 
vor, und den entschloß ich, mit 
der Klassenlehrerin zu klären. Es 
stellte sich heraus, daß der Vater 
vor zwei Wochen die Familie ver­
lassen hatte und im Begriff war, 
eine neue Familie zu gründen.

„Mila leidet, sie braucht un­
sere Hilfe. Wollen wir versuchen, 
dio Verhältnisse zu ändern", 
schlug ich vor.

„Das geht uns nichts an, was 
zwischen den Eltern vorgeht. Es 
wäre unbescheiden, sich da einzu. 
mischen", erwiderte die Kollegin.

Ich war nicht überzeugt. Nach 
einiger Zeit besuchte ich den Va­
ter, der nun bei seiner Mutter 
wohnte. Mein Besuch war ihm un­
angenehm, das war klar. Er ver­
suchte, sich zu verteidigen, daß 
er ein Recht habe sein „kurzes" 
Leben so zu gestalten, wie er es 
richtig fand. Ich erzählte ihm von 
dem Vorfall in der Stunde. Ich 
hatte damit seinen wunden Fleck 
getroffen. Der Vater versprach, 
sich alles nochmals zu überlegen. 
Nach Wochen war da3 Mädchen 
wieder froh und fleißig. Im vori-

gen Jahr beendete Mila unsere 
Schule, in Deutsch hatte sie eine 
„5". Auf der Abgangsfeier drück­
te mir Ihr Vater die Hand: „Dan­
ke für den Besuch damals. Mila 
hat in Ihren Stunden nie mehr 
weinen müssen..."

Wenn wir mit den Eltern un­
angenehme Fragen lösen müssen, 
so sollte man eich vorher fragen: 
„Was wird nach meinem Be­
such geschehen?" Wie dem auch 
sei, unser Besuch darf keinen 
dunklen Nachklang haben, zu bö­
sen Strafen für den Schüler füh­
ren. Am meisten treffen sich El­
tern und Lehrer auf den Eltern­
versammlungen. In unserer Schu 
le wird Jede Elternversammlung 
gut vorgeplant Eine gute Eltern­
versammlung gibt der Familie ein 
Körnchnen pädagogischer Weis­
heit mit Unsere Klassenleiter 
treten vor den Eltern mit interes. 
santen Berichten wie „Die Eltern 
und ihre Oberschüler", „Interna­
tionale Erziehung in der Familie", 
„Lehren wir unser Kind lernen'’ 
u. a. auf. Oft sprechen Arzte 
über den Gesundheitsschutz. Es 
wird dann auch über Möglichkei­
ten der Verbesserung der Leistun­
gen gesprochen, über Normen der 
Disziplin. Nach dem offiziellen 
Teil führt die Klassenleiterin mit 
einzelnen Gruppen, oder auch ein­
zelnen Eltern Gespräche über Fra­
gen, die sie bewegen. Es ist wich­
tig, daß sich die Eltern nicht auf 
der »Anklagebank* fühlen. Unsere 
Eltemveraammlungen sind immer 
vielbesucht Die Eltern kommen 
zum Lehrer ihrer Kinder: er ist 
ihr Freund und Ratgeber.

Else HERMANN, 
Lehrerin

Aktjubtnsk

Acht Uhr morgens. Auf der 
Farm der Abteilung PoJchos des 
Gemüse- und Milchsowchos 
„Tschulaktauski“ ist die Arbeit in 
vollem Gange. Die Kälber stehen 
auf dem Hof an vollen Trögen, 
während der Stall, wo sie die 
Nacht verbracht haben, schon 
ausgemistet ist. Der Traktorist 
Franz Daniel fährt gehäckseltes 
Heu bei. Er hilft es ausladen. 
Die Futtertröge sind voll, und 
Franz fährt wieder zu den 
Heuschobern. Er stellt seinen 
Traktor genau an die Häcksclma-

schine, legt dem Triebwerk den 
Riemen auf und laßt den Motor 
an. Jetzt bleibt nur noch, mög­
lichst mehr Heu in den unersätt­
lichen Rachen der Maschine zu 
werfen.

...Als ich den Sowchosdiroktor 
P. Pak bat, den besten Mechani­
sator zu nennen, antwortete er:

„Bestmechanisatoren haben wir 
viele, aber allen voran ist Franz 
Daniel. Er Ist Veteran des Sowchos 
und Mechanisator erster Klasse. 
Schade, daß man In der Fahrer­
laubnis nicht „höchste Klasse"

schreibt. Daniel ist einer von die­
ser Klasse. Seinerzeit erhielt er 
einen alten Traktor, verstand es 
aber, ihm das zweit« Leuen zu ge­
ben. Jetzt hat ihm die Sowchos- 
loitung einen neuen Traktor gege­
ben. Und noch. Franz ist der spar­
samste im Verbrauch von Brenn­
stoff."

Es gibt Menschen, dio einem 
gleich auf den ersten Blick sym- 
patlsch sind. Zu solchen gehört 
auch Franz Daniel. „Er arbeitet 
mit Lust", sagen seine Kamera­
den. Man sieht ihn bald hier, bald 
dort. Er ist mit seinen 55 Jahren 
sehr beweglich. Jede Arbeit geht 
ihm flott von der Hand.

E. POKER
Gebiet Dshambal

J

Meister hoher Melkerträge
Die Viehzüchter des Sowchos 

„Uroahainy", Nura-Rayon, erziel­
ten im vergangenen Jahr vortreff­
liche Erfolge. Der Staat erhielt 
von der Wirtschaft fast zweitau­
send Zentner Milch und 336 Zent­
ner Fleisch über den Volkswixt-

schaftsplan hinaus. Von jedor 
Knh wurden im Durchschnitt lßö 
Kilo überplanmäßig gemolken. 
Dio höchsten Resultate erzielten 
Emma Schmunk, Anna Weber, OL 
ga Wirch, Maria Simon.

Im abschließenden Planjahr

geht es um höhere Leistungen. 
Emma Schmunk ließ den Ruf er- 
gehon, von Jeder Kuh nicht weni­
ger als 3 000 Kilo Milch zu meU 
ken. Gegenwärtig melkt Emma 
Schmunk von jeder Kuh täglich 
überplanmäßig 4—5 Kilo Milch.

N. STRELKOW

Gebiet Karaganda

*

Schon zehn Jahre trügt der 
Elektroschlosser Adolf Bachmann 
aus dem Waggonenreparaturwcrl 
von Zelinograd den Ehrentitel 
„Aktivist der kommunistischen 
Arbeit”. In dieser Zelt wurde ei 
mit vielen Ehrenurkunden bedacht 
und Inhaber von einigen Abzei­
chen „Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb. Für seine Arbeitser­
gebnisse im bestimmenden Plan­
jahr wurde er wiederum auf die 
Ehrentafel der Halle eingetragen.

Foto: D. Neawirt

„Grundlagen des sowjetischen 
Staates und Rechts" — so heißt 
der neue Lehrgang, der für die 
achten Klassen der allgemein­
bildenden Schulen im nächsten 
Schuljahr eingeführt wird. Der 
TASS-Korrcspondent bat den 
Leiter der Hauptverwaltung 
Schulen des Ministeriums W. M. 
Korotow, diesen Beschluß des 
Ministeriums für Blldungswc- 
■en der UdSSR zu kommentie­
ren:

„Ziel des neuen Lehrgangs", 
sagte er, „ist cs, der jungen Gene­
ration hohe Moral und hohe Be- 

' wußtheit, das Gefühl der persönli­
chen Verantwortung für die Taten, 
der Überzeugtheit eines Jeden In 
der Notwendigkeit der strikten 
Einhaltung der moralischen und 
Rechtsnormen der sozialistischen

Rechtskenntnisse für Schüler
Gesellschaft anzuerziehen. „Ach­
tung vor dem Recht und vor dem 
Gesetz muß zur persönlichen 
Überzeugung jedes Menschen wer­
den", sagte auf dem XXIV. Partei­
tag der Generalsekretär des ZK 
dor KPdSU. Genoase L. I. Bresh­
new. Zur Formierung dieser Über­
zeugungen wird in bedeutendem 
Maß das neue Fach beitragen.

Die sowjetische Schule betrach­
tote und betrachtet die Erziehung 
der staatsbürgerlichen Gesinnung 
bei der Jugend schon immer als ei­
ne ihrer wichtigsten Aufgaben. 
Darauf ist der Unterricht in allen 
Lehrgängen für sowjetische, rus­
sische und Weltgeschichte, Litera­

tur, Geographie und Gesellschafts­
kunde gerichtet. Wir sind bestrebt, 
daß jeder junge Mensch nicht nur 
von kommunistischen Überzeugun­
gen tief durchdrungen ist, sondern 
sich von ihnen auch im praktischen 
Leben leiten läßt. Zum Programm 
des neuen Lehrgangs gehören Fra­
gen des Staatsrechts, die die Halb­
wüchsigen mit der Gesellschafts­
ordnung der UdSSR, der Verfas­
sung unseres Landes, den ökono­
mischen Grundlagen und der Klas- 
sanstruktur der Gesellschaft be­
kannt machen werden. Große Be­
achtung wird dem Studium des 
Vcrwaltungs-, Arbeits-, Zivil-, Fo- 
mllien- und Strafrechts geschenkt.

„Schüler der achten Klassen 
sind 15jährige Halbwüchsige, die 
nach einem Jahr den Paß des 
Staatsbürgers der UdSSR erhalten 
werden", betonte W. M. Korotow. 
„Bs ist ehren- und verantwortungs­
voll, diesen Titel zu tragen. Und 
jeder Mensch, der ins Leben tritt, 
iat verpflichtet, die moralischen 
Rechtsnormen der Gesellschaft zu 
kennen, deren vollberechtigtes Mit­
glied er sein wird.

Nicht nur Unterrichtsstunden, 
sondern auch Gespräche, Diskus­
sionen unter Beteiligung der Juri­
sten — so stellen wir uns die Be­
schäftigungen Im neuen Fach vor. 
Es sei betont, daß dieses Fach im

Laufe von drei Jahren eine Expe­
rimentalprüfung in einer ^teiho 
von Schulen fast aller Unionsrepu­
bliken überstanden hat. Die Leh­
rer behaupten, daß die Halbwüch­
sigen großes Interesse für dieses 
Fach zeigen und daß es einen ge­
wichtigen sozialen Effekt hat.

Das Lehrbuch, nach dem die 
Schüler der 8. Klasse lernen wer­
den, wurde von bekannten Juristen 
und Pädagogen verfaßt In daa 
Lehrbuoh hat man Tatsachenmate­
rial aufgenommen. — Texte der 
ersten Dekrete der Sowjetmacht, 
Gesetze, Vcrfassungsartikel, Erlas­
se des Präsidiums des Obersten 
Sowjet« der UdSSR. Die Lehrer, 
die den neuen Vorlesungszyklus 
halten, können den Unterricht 
durch spezielle Lehrfilme veran­
schaulichen.



Die Tanzstunden der Kinder­
gruppe im Zelinograder Kultur­
palast der Eisenbahner begin­
nen um 9 Uhr morgens. Nadesh- 
da Wassiljewna Bochinskaja er­
zählt kurz über die Kinder.

„Die Tanzstunden besuchen 
62 Schüler der 1.—8. Klassen. 
Hier verbringen sie ihre Frei­
zeit.“

In der Pause versammelten 
sich alle Tänzer um uns herum 
und erzählten mit Stolz von ih­
ren Taten. Lena Dowshenko, 
Schülerin der Schule Nr. 25, 
teilt folgendes mit:

„Ich besuche die Tanzstunden 
schon seit drei Jahren. Jetzt 
kann ich mir auch nichts Besse­

)

„Ich sehe
Unter diesem Motto wurde im 

Alma-Ataer Lichtspieltheater 
„Alatau“ eine Ausstellung von 
Kinderzeichnungen veranstaltet, 
die dem 30. Siegestag gewidmet 
ist. Etwa 100 Schüler aus Alma- 
Ata und dem Gebiet beteiligten 
sich an dieser Ausstellung. 
Die Themen sind sehr mannig­
faltig. Neben den Zeichnungen,

HIER ABSCHNEIDEN HIER ABSCHNEIDEN

„Kommt zu unserem 
Konzert!“

res als Tanzen denken. Ständig 
nehmen wir an verschiedenen 
Wettbewerben teil. Sonntags tre­
ten wir vor den Kinderfilmen 
mit einem kurzen Programm 
auf.“

Lena Loschtschinina, Schüle­
rin der Schule Nr. 2, setzt den 
Bericht fort: „Hier habe Ich gute 
Freunde gefunden, und vor al­
lem Nadeshda Wassiljewna. Das 
Tanzen macht mir das Lernen 
in der Schule nicht schwer. Die 
Lernerfolge sind auch gut. Ich 
denke, daß noch viele Jungen 
und Mädchen zu uns kommen 
werden. Hier ist es interessant.“

Auch Im Sommer unterbrechen 
sie ihre Arbeit nicht. Mit der

Welt“die
die über das Entstehen der neu­
en Wohnviertel unserer Haupt­
stadt erzählen, sieht man Bilder 
über die Ernteeinheimsung des 
elfjährigen Valeri Schneider aus 
dem Sowchos „Gorny Gigant", 
Walli Hemel aus dem Kirow- 
Sowchos. Basargul Bekmucham- 
betowa aus dem Rayon Iii 
schickte ein interessantes Stil­

Pionieragitbrigade treten sie in 
den Pionierlagern auf, oft er­
freuen sie die Bauern des Sow­
chos „Rasswet" mit ihren Kon­
zerten, veranstalten Treffen mit 
Veteranen des Krieges und Hel­
den der Arbeit.

Katja Gogol, ein kleines blon­
des Mädelchen, setzt mit leiser 
Stimme hinzu: „Augenblicklich 
bereiten wir ein neues Pro­
gramm vor. Das sind solche 
Tänze wie ,Koloski1, .Ungari­
scher Tanz', .Matrosentanz' 
und .Sprechende Puppe1. Die­
ses Programm widmen wir dem 
Tag der Sowjetarmee".

Die Pause ist zu Ende, und die 
Probe wird weiter fortgesetzt. 
Zuletzt sprechen alle im Chor: 
„Wir laden alle Pioniere zum 
künftigen Konzert ein."

W. FINK

ZeHnograd

leben. Aber das Hauptthema der 
jungen Künstler bleibt natürlich 
der Kosmos und ferne Planeten. 
Die beste Zeichnung zu diesem 
Thema gehört Tanja Schilowa 
aus der 6. Klasse der Schule 
Nr. 110.

R. BARTULI

Wenn die Paten kommen...
Eine große Freundschaft ver­

bindet das Kollektiv des Kara- 
gandaer Zentralen Anreiche- 
rungskombinals mit unserer 
Pionierfreundschaft. Schon viele 
Jahre sind die Mitarbeiter dieses 
Kombinats Paten der Schule 
Nr. 17.

Vor kurzem versammelten 
sich laut Tradition die Arbeiter 
dieses Kombinats mit den Schü­
lern der Klasse 8b. Dieses Tref­
fen verlief unter dem Motto 

Der Sieg soll unser sein

Das war prima
Wir dreißig Bestschüler aus den 8.—10. Klassen des Sowchos 

„Uroshainy“, Gebiet Karaganda, unternahmen im Januar I. J. eine 
Touristenreise nach Ama-Ata, wo wir sechs interessante Tage ver­
brachten.

überall wurden wir gut aufgenommen. Gleich am ersten Tag 
machten wir einen Bummel durch die Stadt, besichtigten die Lei­
stungsschau und die Puschkin-Bibliothek, die etwa 3 Millionen Bände 
zählt. Einen großen Eindruck machten auf uns die bizarren Pflanzen 
und Bäume im botanischen Garten.

Endlich kam der langersehnte Tag. Es ging auf die Hochgebirgs­
eisbahn „Medeo“. Alle waren sehr früh auf. Zum erstenmal waren 
wir im Gebirge, und die Schönheit des bewaldeten Transili-Alatau 
versetzte uns in Staunen. Viel Spaß machte uns die Seilbahn, die uns 
auf den Kok-Tjube brachte. Von hier sieht man ganz Alma-Ata,

Einem freudigen Fest wohnten wir In Abai-Theater bei. Hier fan­
den wir viele neue Freunde aus anderen Städten und unseren 
Schwesterrepubliken, die in Alma-Ata zu Gast waren.

Ella WEIZEL

„Über das Lernen — die Haupt­
arbeit der Schüler — und wie die 
Arbeiter des Kombinats die Be­
schlüsse des XXIV. Parteitages 
der KPdSU erfüllen.“

Unter anderem erzählten die 
Schüler über interessante Tref­
fen bei der Suchaktion „Salut, 
Pobedal“, über das Altpapier­
sammeln, über den Beitrag zur 
Aktion „Eine Million für die 
Heimat!“

Die Arbeiter teilten ihren jun­
gen Freunden über ihre Erfolge

HIER ABSCHNEIDEN 

in der Arbeit mit. Die Schüler 
gratulieren ihren Paten zum ho­
nen Titel „Brigade der kommu­
nistischen Arbeit“.

In ihrem kleinen Konzert ge­
ben die Schüler die Lieblingsqe- 
der ihrer älteren Freunde zum 
besten.

Solche Freunde wie Kuschen 
Tischamgambetowitsch Pasche- 
now, Iwan Alexejewitsch Dan- 
tschin und Andrej Grigorje­
witsch Tischtschenko sind was 
wert!

W. MUNTJAN,
Freundschaftspionierleiterin 
der Schule Nr. 17

Unsere Schale beteiligte sieh 
schon mehrmals am Unionspionier­
spiel „Sarnlza". Im verflossenen 
Jahr tragen wir den Sieg davon. 
Diesem ging eine große Vorberei- 
tangsarbeit voran. Jeder Teilneh­
mer bastelte sich eine hölzerne 
Maschinenpistole und trainierte ei­
frig. Auf Befehl unseres Stabs­
chefs Dima Wiens versammelten 
wir uns am bestimmten Tag punkt 
5.30 morgens in der Schule und 
fahren ins Feld hinaus, wo sich 
schon 26 Pioniergruppen versam­
melt hatten.

Alle Anwesenden wurden in 
zwei Bataillons: „Grüne" und 
„Blaue" eingeteilt. Wir „Grünen" 
sollten die Fahne des „Feindes" 
ergreifen, die sich auf einem Hü­
gel 4 Kilometer entfernt befand. 
Auf dem Halbweg gab es plötzlich 
eino mächtige „Explosion". Wir 
warfen uns auf die Erde. Nach ei­
ner Minute liefen wir mit lautem 
„Hurra!" zur Fahne und entrissen 
sie unserem „Feind".

Müde und glücklich kehrten wir 
ins Lager zurück, wo auf uns ein 
wunderbarer Soldatenbrci wartete.

Auch in diesem Jahr hoffen wir, 
daß die „Sarniza 73*' uns viel 
Freude bereiten wird. Vom 23. Ja­
nuar bis zum 23. Februar werden 
wir tüchtig üben- Wir wollen auch 
in diesem Jahr den Sieg erringen.

Eddy BÄCKER, 
David SOMMER.

Klasse 8a, Schule Nr. 35
Foto: Teilnehmer der „Sarnlza" 
Karaganda

Brüderchen und
Ewald KATZENSTEIN

Schwesterchen
(Theaterstück in einem Akt)

Personen:
Anna SCHNEIDER: Schülerin der VI. Klasse 
Heini SCHNEIDER: Schüler der V. Klasse 
Lida BECKER: Schülerinder V. Klasse (Annas 

Freundin)

Zimmer in der Wohnuntr 
der Familie Schneider (Anna 
und Lida sitzen am Tisch und 
sticken)

Anna: Heute ist ja der 7. 
März.

Lida: Endlich! Ich warte 
schon so lange darauf.

Anna: Ich freue mich auch 
so sehr auf den 8. März.

Lida: Morgen schenk ich 
Mutter meine Arbeit. (Sie 
schaut auf Annas Arbeit.) 
Gleich sind wir fertig. Deine 
Rosen sind sehr schön, ganz 
wie im Garten.

Anna: (Sie sieht lächelnd 
ihre Arbeit an. Dann schaut 
sie auf die Arbeit der Freun­
din). Deine Stiefmütterchen 
sind auch nicht schlecht. Die­
ses hier ist besonders fein. 
Nimm mal von diesem Garn 
für das Blättchen:

Lida: Du hast recht. Es 
paßt bestimmt. (Sie nimmt 
Garn aus Annas Schatulle).

Anna: Noch ein paar Sti­
che, und alles ist gestickt. 
Ganz genau nach dem Mu­
ster. Ich freue mich schon im 
voraus. Das wird eine feine 
Überraschung sein. Morgen 
früh steht mein Mütterchen 
auf. Alle schlafen. Sie kleidet 
sich leise, leise an, geht an 
den Tisch und sieht plötzlich 
meine Handarbeit. Dann sagt 
sie: „Mein Töchterchen hat 
njich natürlich nicht verges­
sen." Sie liest die Grußkarte,

und streicht mit ihrer Hand 
über meine Rosen und sagt 
lächelnd: „Die Rosen sind 
fein.“

Lida: Meine Mama freut 
sich auch immer, wenn ich 
ihr etwas schenke. Zum Ge­
burtstag hab ich meinem Müt­
terchen eine schöne Schach­
tel gebastelt. Mama war so 
froh, so froh.

Anna: Hurra, hurral Fertig! 
fertigt

Lida: Zeig mal.
Anna: Wart doch, gleich 

nehme ich nur den Stickrah­
men weg, dann kannst du es 
besser sehen.

Sie nimmt den Stickrahmen 
weg. Dann legt sie ihre Stik- 
kerei auf den Tisch, die Mäd­
chen betrachten die Arbeit.

Lida: So schön. Grad wie 
ein echtes Bild. Jetzt brauchst 
du nur noch einen Rahmen 
und dann könntest du es mor- 
ge früh, früh, wenn deine 
Mutter noch schläft, an die 
Wand hängen.

Anna: Ein Rahmen wär' so 
fein! Aber wo nehm ich einen 
her?

Lida: Und Heini?
Anna: (Sielacht). Heini? 

Mein lieber Bruder? Der tollt 
ja den ganzen Tag auf der 
Straße herum. Wenn ich ihm 
als älteste Schwester mal ei­
ne Bemerkung mache, dann 
zerrt er mich am Zopf wie 
wild und sagt: „Kannst deine 
Strafpredigten für dich be­
halten, Zopfliese: Ich weiß 
selbst, was ich machen muß.“ 
Und dann zaust er so lange 
am Zopf bis ich weinen muß. 
Der Kerl ist doch stark, mit 
dem werd ich nicht fertig. 
Und roppen tut er mich noch 
und necken: Heultrine, Heul­
suse: Ein gerstiger Flegel!

Lida: Will er denn seiner 
Mama kein Geschenk ma­
chen?

Anna: Heini? Wo denkst du 
hin? Der rechtet und mault 
nur, Gestern hat Mama sogar 
geweint. Aber dem Papa hat 
sie es nicht gesagt, damit er 
sich über den Bengel nicht 
aufregt. Du weißt doch, unser 
Papa ist so nervös.

Lida: Denk dir nur. Man 
will’s gar nicht glauben!

Anna: Ich denk, der Heini 
liebt die Mama gar nicht. 
Wenn sie ihn mal streichelt 
oder küßt, dann wendet er 
sich weg und tut so unzufrie­
den. An den 8. März denkt er 
bestimmt nicht.

Lida: Schade. Unser Pjotr 
Iwanowitsch sagt, der Heini 
hat goldene Hände. Der kann 
was. Nur ist er zu huschelig 
und führt nichts zu Ende.

Anna: Siehst du, auch der 
Lehrer hat ihn schon durch­

schaut. Dieser garstige Ben­
gel bastelt und zimmert auch 
zu Hause manchmal an etwas 
herum. Ich hab aber noch 
nichts Fertiges von ihm gese­
hen. Jetzt ist er auf seine 
Laubsäge ganz versessen. 
Schon eine Woche lang sägt 
und quetscht er in der Küche, 
aber es kommt wohl nichts 
heraus, denn er brummt die 
ganze Zeit.

Lida: Was sägt er denn 
aus?

Anna: Weiß der Kuckuck! 
Ich hab nicht mal hingeguckt. 
Kommt ja doch nichts raus.

Lida: Du kennst den Heini 
eben schlecht. Wenn ich einen 
solchen Bruder hätt'!

Anna: Kannst ihn dir neh­
men, meinen lieben Bruder, 
ich brauch ihn nicht. (Drau­
ßen klopft es. Heini: He, mach 
mal auf!)

Anna: Das ist Heini. Wol­
len wir unsere Handarbeit 
verstecken. Er braucht sie 
nicht zu sehen.

(Sie verstecken ihre Stickar­
beiten: Lida in das Köffer­
chen. Anna — hinter das So­
fakissen, aber so, daß ein Zip­
fel hervorguckt. (Es klopft 
noch stärker, Heinis Stimme.

Na, machst du mir endlich 
auf, oder soll ich die Tür ein­
rennen?)

Anna: Gleich, gleicht Ich 
komm schon.

(Sie geht hinaus, öffnet die 
Tür, Heini kommt herein, un­
ter dem Arm etwas eingewik- 
kelt in Papier, in der Hand 
die Laubsäge. Anna kommt 
auch zurück.)

Heini: Was fällt dir denn 
ein? .Was verrammelst du die 

Tür am hellichten Tag, du Ha­
senfuß. Hast wohl Angst, daß 
dich der Tschernomor holt? 
Ach, ihr Mädels, mit eurer 
ewigen Geheimtuerei! (Er 
zieht Anna am Zopf.)

Anna: Wart, ich werd's heu­
te abend dem Papa sagen. 
Der zeigt dir dann, wo der 
Pfeffer wächst, und am Sonn­
tag darfst du nicht ins Kino 
mit. Das wird mal fein! (Sie 
zeigt ihm die Zunge).

Heini: Versuch’s nur. Dann 
zeig Ich dir auch, wo der Pfef­
fer wächst.

Anna: Denkst wohl, ich 
hab Angst vor dir, du Nichts­
könner?

Lida: Ach, zankt euch doch 
nicht ewig. Ihr müßt euch 
doch vertragen: ihr seid doch 
Brüderchen und Schwester­
chen, wie im Märchen.

Heini: Komm mir auch du 
noch mit deinem „Brüderchen 
und Schwesterchen". Wer 
kann sich mit euch Mädels 
vertragen? Ja, wenn ich einen 
Bruder hätt. (Lida nimmt ihr 
Köfferchen. Anna ein Buch.)

Anna: Lieber gehen wir zh 
euch. Der Kerl da läßt uns 
doch nicht in Ruh.

Heini: Uuuul (Er geht dro­
hend auf Anna los).

Anna: (Sie macht einen Un­
weg um Heini, vor dem Ab­
gehen sieht sie in den Spie­
gel, steckt die Haare zurecht, 
an der Tür zu Heini). Mama 
hat gesagt, du sollst Holz 
klein machen und vier Eimer 
Wasser bringen.

Heini: Ich weiß selbst, was 
ich machen muß, das geht 
dich nichts an. Schert euch 
mal fort.

Anna: Natürlich gehen wir! 
(Sie geht tänzelnd und träl­
lernd mit Lida ab).

(Schluß folgt)

Der Jäger
Worte: Natalija BROMLEI 
Musik: Alexander KAIDJA

• Des Borgens macht ein Jä-ger zur Jagd sich aut den

trägt. Da braucht erweder Fallen, noch Pulver, Schrot da-

2ü. Es scheuchen keine Knalle den Elch aus seiner Ruh.

Des Morgens macht ein Jäger 
Zur Jagd sich auf den Weg. 
nur Kamera und Linsen 
der Weidmann bei sich trägt

Da braucht er weder Fallen, 
noch Pulver, Schrot dazu. 
Es scheuchen keine Knalle 
den Elch aus seiner Ruh.

Er pirscht auf frischen Spuren 
behutsam sich ans Wild;
dann fällt ein leiser Schnappschuß, 
und fertig ist... das Bild:

Hier macht ein Keiler prächtig 
sich aus im dichten Wald;
den Bären, stolz und mächtig, 

bewundern jung und alt.

Bilderrätsel
Schreibe die Namen der abgebildeten Dinge auf. Streiche 

die angegebenen Buchstaben weg. Die übriggebliebenen Buch­
staben ergeben die Bezeichnung eines Gebrauchsgegenstan­
des. 234 1235 123 23456 1234 23456
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Magnetosphären­
untersuchungen

in vergangener 
Woche

Auf den ersten Seifen brachte 
die Zeitung in der vergangenen 
Woche Materialien unter den 
Schlagzeilen „Stoßarbeit für das 
Planjahrfünfti", „Steigern wir die 
Arbeitsproduktivität", „Bauen wir 
schnell, billig und gut" u. a. Die 
Leitartikel waren mit „Patrioten, 
schule", „Studenten", „Zootechni­
ker" u. e. betitelt.

Sch. Darmaga.noetow aus dem 
Gebiet Ksyl-Orda hat seine Repor. 
tage „Er wallet auf dem See” ver­
öffentlicht. Hier wird von dem Best, 
arbeiter Sh. Achmetow, Fischer aus 
Aralsk, berichtet. Die von ihm ge­
leitete Brigade hat ihren Fünfjahr­
plan in drei Jahren und drei Mo. 
naten bowSItigt. Dor Sekretär des 
Gebietsparteikomitees Dsheskasgan
L. Iwantschenkow ist mit dem Bei­
trag „Reiches Land", Agrarminister 
der Kasachischen SSR M. Motoriko 
mit dem Artikel '„Ruhmreiche Ar­
beitstaten der Landwirte" vertreten.

In der vergangenen Woche ist 
in der Zeitung eine neue Rubrik er. 
schienen — „Neues im Wettbe­
werb". Die Aufzeichnung „Fortset­
zung des Sieges" von A. Maussym. 
bekow aus Semioalatinsk ist als 
erste in dieser Rubrik veröffentlicht. 
Der Verfasser erzählt, wie die ehe­
maligen Frontsoldaten, gegenwärtig 
Arbeiter im Krathvagenreoarafurbe- 
trieb, die Initiative starteten, zu 
Ehren des 30. Jahrestages aes gro- 
Ben Sieges den sozialistischen Wett­
bewerb zu entfalten. Republikmini, 
ster für Montage, und Sonderbauar­
beiten Sh. Mendygalijew gewährte 
dem Korrespondenten der Zeitung 
ein Interview — „Zielmarken der 
Montagearbeiter”.

Die Zeitung veröffentlichte Ma­
terialien, gewidmet dem 30. Sieges, 
tag. Darunter sind die Sxizzen „Die 
Partisanenfreunde" vom Schriftstel. 
ler A. Scharipow und „Den Recken 
brachte eine Muller zur Welt" von
M. Chassenow aus Karaganda be­
deutungsvoll.

Rektor an der Alma-Ataer Zoovc.
terinär-Hochschule S. Koshabekow 
veröffentlichte den Beitrag „Wir 
bilden hochqualifizierte Spezialisten 
heran". Auf der Rundfahrt durch 
Semipalatinsk deckten die Korre­
spondenten Mängel und Unterlassun­
gen In der kulturellen Betreuung 
der Werktätigen auf und berichteten 
darüber.

In der vergangenen Woche er­
schienen der Beit'ug „Qjalitälswa. 
ren für die Bevölkerung" vom Di­
rektor des Alma-Ataer Zenfralwa- 
renhauses L. Omurgasina, die Ver­
se des jungen Dichters J. Bagajew 
und andere Materialien.

Filme im Februar
Testflieger — Menschen eines 

schweren, gefährlichen und ro­
mantischen Berufs — sind die 
Helden des neuen Films „Der 
Himmel ist mit mär'* („Nebo so 
mnoi"). Das ist die erste selbstän­
dige Leistung des jungen Regis­
seurs W. Lanskoi.

...Längst ist der Krieg zu Ende. 
Verschieden sind die Schicksale 
der Menschen, die am Leben ge­
blieben sind. Die Freunde und Re­
gimentskameraden von Iwan Kli­
mow zählten ihn zu den Gefalle­
nen. Nadeshda, seine Geliebte, 
wurde zur Gattin seines besten 
Freundes Dmitri Gribow. Sie füh­
ren ein gutes Familienleben, ha­
ben eine erwachsene Tochter.

Plötzlich dringt die Vergan­
genheit ins Leben. Die unerwarte­
te Begegnung mit Nadeshda nach 
vielen Jahren wirbelt Iwans stil­
les Leben auf, regt ihn zu tiefst 
auf und zwingt ihn, sehr scharf zu 
verspüren, daß er, ein Flieger von 
Beruf, nicht mehr ohne die Luft­
flotte leben kann...

Die Titelrolle führt der Schau­
spieler des Zentraltheaters der So­
wjetarmee Igor Ledogorow, den 
der Zuschauer durch die Streifen 
„Hinterhalt" („Sassada“) (Schpa-

Ein genereller Plan zur Koordi­
nierung der für 1976—1978, die 
Periode „aktive Sonne", vorgese­
henen internationalen Magnoto- 
sphärenforschung wird zur Zelt 
ausgearbeitet.

Wie bei der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR verlautet, 
werden die Untersuchungen In 
vielen Ländern vorgenommen, wo­
bei gleichzeitige Magnetosphären-

Konservierungs­
mittel erhält 
Kunstwerke

Die Echtheit von Kunstwerken 
wird mit einem in der Sowjet­
union entwickelten neuen Konser­
vierungsmittel erhalten. Es han­
delt sich um eine Kopolymer von 
Vinylazetat und Äthylen. Es 
durchtrankt dlo Grundierung und 
Vergoldung von Holzschnitten 
und erhärtet sie. Zum Unterschied 
von den bisher üblichen Chemika­
lien verändert cs nicht die Struk­
tur des Materials.

Mit jedem Genre vertraut
„Es gibt keine kleinen Rollen: 

es gibt interessante und nichtin­
teressante Rollen. Mein Traum ist. 
auch nur wenige Minuten Pusch­
kin darzustellen, einige Züge des 
großen Dichters sichtbar zu ma­
chen". das erklärte der sowjeti­
sche Filmschauspieler Innokentl 
Smoktur.owski.

Selbst vor Episodenrollen hat 
der Schauspieler keine Scheu. Zu 
seinen Lieblingsgestalten zählt er 

low), „Fünfzigmal fünfzig" („Pjat- 
desat na pjatdesat") (MaHins) und 
„Genosse General“ (General Ka­
pitonow) kennt. Seinen Kriegs­
freund spielt Wladimir Samanski.

Im Streifen wirken Larissa 
Lushina, Natalia Bondartschuk, 
Wladimir Semljanikin, Sinaida Ki- 
rijenko mit, er wird im Studio 
„Mosfilm" gedreht.

„Glücklicher Unglück s p i 1 z'* 
(„Stschastliwy, newesu t s c h i j 
Tschelowek") — so heißt der neue 
Streifen der litauischen Film 
schaffenden, der über das Leben 
eines’ Dorfarbelters erzählt, der in 
den Boden verliebt ist. auf dem 
er aufgewachsen ist und den er 
niemals verlassen können wird. 
Seine Hoffnung sind seine Kinder. 
Ihnen bringt er auch die Liebe 
zum heimischen Ort und zur schwe­
ren Arbeit eines Landwirts bei. 
Das Glück ist trotzdem nicht im­
mer süß. Das Glück eines er­
wachsenen Mannes trübt oft Bit­
terkeit. Solch ein Glück hat sich 
der Hauptheld des Films Juonas 
erworben, dessen Rolle der Ab­
solvent der Schauspielcrfakultät 
des Konservatoriums Vilnius 
Tsch. Stonis spielt. Im Streifen 
wirkt außerdem der Volkskünst­

und Hochatmo3phärenm«ssungen 
mit Erdsatelliten, Raketen und 
Bodenstationen geplant sind. In 
der aktiven Periode lassen sich 
die solar-terrestrischen Ersehet, 
nungen besser erforschen, die 
durch Intensive Plasmaauswürfe 
aus der Sonne verursacht werdon. 
Eine Hauptaufgabe besteht darin, 
die physikalischen Werte magne­
tischer Stürme zu ermitteln.

Eine „driftende 
Lunge”, mit der bei 
Tierversuchen Sauer. 
Stoff direkt in den
Blutkreislauf eingeführt wird, ist 
von sowjetischen Wissenschaftlern 
entwickelt’ worden. Das geschieht 
vermittels einer Mikroemulsion, 
die bei einem Druck von 150 at 
aus physiologischer Lösung und 
einem Oberflächenspannung er­
zeugenden Stoff unter Zufuhr von 
Sauerstoff entsteht.

Konstantin Ziolkowski im Film 
„Bändigung des Feuers". Diese Ge­
stalt erscheint nur für wenige Mi­
nuten, doch sic ist es, die das 
Thema des Filmes bedeutsam 
macht. Der Künstler ist mit jedem 
Genre vertraut und versetzt sich 
leicht aus einer historischen Epo­
che in die andere. So wirkt er 
zur Zeit im 12*.eiligen Fernseh­
film „Tyl Ulenspiegel” nach dem 
berühmten Roman Charles de Co­

ler der Litauischen SSR B. Bab- 
kauskas mit, einer der litauischen 
und populärsten Lieblingsschauspie 
ler. Regie — A. Aramlnas.

Der Streifen, der im Odessaei 
Filmstudio vom Regisseur S 
Gasparow gedreht wurde, „Erst« 
Fahrt, letzte Fahrt" („Rejs per 
wyi, Rejs poslednij") ist der Ar­
beit der Schofföre gewidmet. Den 
Menschen, deren Beruf und Ar 
beitsbedingungen hohe moralisch« 
Menscheneigenschaften herausbil­
den.

Uber die letzte Fahrt, mit dei 
der alte Schofför seinen vierzig­
jährigen Arbeitsweg abschließt, er 
zählt dieser Film.

Im Film wirken S. Plotnikow. 
B. Sakariadse, Valentina Telegina. 
L. Serdjuk.

Uber den schönen und edelmüti­
gen Beruf eines Arztes erzählt dei 
Streifen „Hat man den Artzt be 
stellt?" („Wratscha wysywali?”), 
der im Studio Lenfilm vom Re­
gisseur W. Gausncr gedreht wur­
de. Hier spricht man über keinen 
hervorragenden Chirurgen oder 
genialen Wissenschaftler, sondern 
über die bescheidene Bezirksärztin 
Katja Lisunowa, die eben das 
Diplom eines Arztes bekommen

Forschungsschiff mit internationaler Expedition
Das sowjetische Forschungs­

schiff „Dmitri Mendelejew" ist 
mit Wissenschaftlern aus der So­
wjetunion, den USA und der DDR 
an Bord in Wladiwostok zu geo­
logischen und geophysikalischen

Driftende Lunge“ erfunden
Die mit Sauerstoff gesättigte 

Emulsion wird in die Blutgefäße 
des Tieres eingeführt und gibt bei 
der Zirkulation den Sauerstoff an 
das Gewebe wieder ab. Die Ober­
flächenspannung hilft, die winzi­
gen Sauerstoffbläschen lango zu 
erhalten.

Autoren der Neuentwicklung 
sind der Chirurg Boris Petrow.

Erste pneumatische U-Bahn
Die erste pneumatische U- 

Bahn in der Welt ist jetzt für 
Moskau projektiert worden. Zuvor 
soll eine Versuchsstrecke im Vor­
ort Sclenograd entstehen. Sie 
wird sechs Kilometer lang sein 
und aus zwei voneinander isolier.

Die sich stürmisch entwickelnde Agrochemie, die 
Chemie des Tier- und Pflanzenschutzes, verschiedene 
Zweige der Landwirtschaft können ohne die Anwen­
dung der Isotopentechnik nicht mehr auskoinmen. Sie 
hilft, effektive Methoden der Anwendung des Dün­
gers und anderer chemischer Mittel zu erarbeiten.

Die radiochemischen und kernphysikalischen Me­
thoden der Analyse der landwirtschaftlichen Objekte 
revolutionieren die analytische Technik buchstäblich.

Von besonderer Bedeutung sind die radiobiologi­
schen Methoden, die auf der Wirkung der ionisieren­
den Strahlungen beruhen.

In die landwirtschaftliche Produktion wird die 
Methode der Bestrahlung des Samengutes vor der

Aussaat zwecks Hebung der Ertragsfähigkeit und 
Verbesserung der Qualität der landwirtschamtlichen 
Erzeugnisse eingeführt. Die Strahlungsmethoden der 
Bearbeitung verlängern bedeutend die Aufbewa- 
rungsdauer.

Für Ausbildung der Fachkräfte, die die Errungen­
schaften der Wissenschaft und Technik in der Land­
wirtschaft anwenden, sorgt der Lehrstuhl für ange­
wandte Kernphysik und Radiochemie der Moskauer 
Landwirtschaftlichen Timirjasew-Akademie.

UNSER BILD: Die Aspirantin T. Chegai und der 
Oberingenieur J. Golubew machen eine radiochemi­
sche Bodenanalyse.

Foto: TASS

sters mit. Er spielt den grausamen 
König Karl V. von Spanien. Kurz 
zuvor beendete er Aufnahmen 
für Gerassimows Film „Töchter­
mütter". der modernes Thema be­
handelt.

Das letztere gehört zu Smoktu- 
nowskis schöpferischen Anliegen. 
Sein Wunsch ist, den Zeitgenossen 
in all seiner Komplexität darzu­
stellen, die ganze Vielfalt der Ge­
fühle und Gedanken des sowjeti­
schen Menschen zu zeigen.

(TASS)

hat. Die Schule eines Bezirksorztos 
ist die wichtigste und eine schwer­
wiegende Zeit in der Herausbil­
dung eines Arztes als Persönlich­
keit, als Mensch.

Langsam, oft nicht quäl- und 
fehlerlos erwirbt die Heldin die 
menschliche und ärztliche Erfah­
rung.

Für W. Gausner, den Absolven­
ten des Leningrader Instituts für 
Theater, Musik und Filmkunst, 
ist dieser Film das Debüt in der 
Spielfilmkunst. Die Darstellerin 
der Titelrolle N. Panowa, Schau­
spielerin des Leningrader Jugend 
theaters. ist auch eine Debütantin 
in der Filmkunst.

Im Film spielen auch die be­
kannten und beliebten Schauspieler 
Maja Bulgakowa, Leonid Brone­
woj und Soja Fjodorowa.

Der Film „Große Attraktion", 
den B. Georgijew im Studio 
„Mosfilm" gedreht hat, enthält 
viel Musik, Tänze, Lieder. Tricks, 
Zaubereien und lustige Abenteuer. 
Diese exzentrische Musikkomödie 
erzählt über den Zirkus und über 
das Mädchen Dascha, und wie sie 
beschloß, eine Artistin zu werden 
und ihrem Traum nachging. In 
den Titelrollen sind Natalia War- 
lcy und Gunar Zelinski.

Über das Leben und Schöpfer­
tum des Volkskünstlers der 
UdSSR Nikolai Simonow, über sei­
ne besten Rollen, die in die Schatz­
kammer des Sowjetischen Theaters 
und der Filmkunst eingegangen 
sind, schildert der Film „Dlo 
Welt Nikolai Simonows", dor im 
„Lenfilm" vom Regisseur W. 
Schredel gedreht wurde.

Gewöhnliche Chronik und 
poetisch wahrgenommene maleri­
sche Bilder, Auszüge aus Auf­
führungen und Filmen mit Simo­
now, mündliche Erzählungen über 
ihn. Filmbeobachtungen seiner 
Welt, in der er lebte und wirkte, 
bilden im Streifen die Gestalt 
eines wunderbaren Menschen und 
Künstlers.

Die ausländischen Studios bie­
ten uns die Streifen „Kopcml- 
kus" (DDR und Polen), „Der letzte 
Zeuge" (Polen), „Bis zum Himmel 
Ist es weit" (CSSR), „Herzog 
Bob" (Ungarn). „Sonnenaufgang" 
(Iran) „Der Prächtige" (Frank­
reich). „List gegen Habsucht" (In­
dien).

H. GORPINITSCH

UNSER BILD: Szene aus dem 
Film „Glücklicher Ungliickspllz".

Untersuchungen im südöstlichen 
Pazifik ausgelaufen. Es sollen die 
Elsen, Mangen und andere Metal­
le enthaltenden Sedimentsteine 
untersucht werden, die den Boden 
des Stillen Ozeans bilden. Die

«kl, Mitglied der Akademie der 
Medizinischen Wissenschaften der 
UdSSR, die Biologin Alla Eigeles 
und der Anästhesiologe Sergej 
Efunl.

Die Wissenschaftler nehmen an, 
daß die Mikroemulsion !n Zukunft 
als sauerstofftragendes Bluter­
satzmittel verwendet werden 
kenn.

ten Tunnels bestehen. Die Züge 
werden durch 0,28 Atmosphären 
Oberdruck mit einer Geschwindig­
keit von 90 Stundenkilometern an­
getrieben. In die Tunnelwand wer­
den auf den Bannhöfen automati­

Zu neuen Starten H diTiU
Die IV. Spartakiade der Repu- 

öllkgewerkschaften dauert an. In 
oen drei vergangenen Monaten 
starteten etwa 260 000 Sportler 
aus Betrieben, Kolchosen und 
Sowchosen. Mehr als 60 000 
Sportler haben Sportkathegorien 
gemeistert, und 90 000—die GTO- 
Normen in den Wintersportarten 
abgelegt.

Früher als sonst eröffneten ih­
re Saison die Mehrkämpfer. An 
dem Wettbewerb der Stärksten 
beteiligten sich Sportler aus Kir­
gisien und Usbekistan. Den er­
sten Platz belegte Juri Torgo- 
bezki aus Alma-Ata. Als zweit­
stärkster erwies sich der Student 
der Kasachischen Staatlichen Uni­
versität Alexander Gluskow, der 
den Titel Sportmeister der UdSSR 
erkämpfte. Auf den dritten Platz 
kam Nikolai Alexandrow aus Kir­
gisien.

Zum fünftenmal wurden Wett­
bewerbe im Kunstturnen um den 
Pokal des Kasachischen Fernse­
hens veranstaltet. Ausgezeichnet 
ist die Zelinograder Kunstturne­
rin Frieda Neuwirt aufgetreten.

Zu einem Schonrevier für die 
seltenen Schneeleoparden soll 
ein Gebiet von rund 40 000 Hektar 
im Süden der Pazifik-Region 
Primorje werden. Den Fachleuten 
zufolge gibt es dort gegenwärtig 
35 bis 40 dieser Raubkatzen. Sie

Handel erweitert sich
Die Erhöhung der Einkünfte 

der sowjetischen Bevölkerung im 
vorigen Jahr hatte eine bedeu­
tende Zunahme des Verkaufs von 
Grundnahrungsmitteln, Kleidung, 
Schuhen und langlebigen Konsum, 
gütem zur Folge.

Wie die Zentralverwaltung für 
Statistik mitteilte, nahm der 
Einzelhandelsumsatz 1974 um 
10,9 Milliarden Rubel zu Dabei 
muß berücksichtigt werden, daß 
der Geldumlauf und die Preise 
im großen und ganzen stabil blei­
ben.

Eine charakteristische Entwick­
lungstendenz des Lebensmittelhan­
dels besteht darin, daß im vorigen 
Jahr der Absatz der wertvollsten 
Narungsmittel am stärksten ge­
stiegen ist. An Eiern wird um elf 
Prozent und an Fleisch, Milch, 
und Käse um sioben Prozent mehr 
gekauft. Auch der Verkauf von 
Butter, Speiseöl, Obst, Kondito­

Wissenschaftler wollen verschiede­
ne Inseln anlaufen, um geologi­
sche Strukturen zu bestimmen 
und tektonische Prozesse zu stu­
dieren.

LITAUISCHE SSR. Das Werk 
für elektrische Meßgeräte produ­
ziert Tastenrechenmaschinen, die 
sehr gefragt sind. Gegenwärtig 
wird die neueste elektronische 
Tastenrechen maschine „Iah. 
ra-1122" in den Hallen montiert.

Die Erzeugnisse des Betriebs 
werden nicht nur In unserem 
Land realisiert, sondern auch ins 
Ausland exportiert.

UNSER BILD: Die Maschinen 
„Iskra-1122" werden von der 
Maschinenführerin Mathilde Ga­
ras getestet.

Foto: TASS

sche Türen mit Schleusen einge­
lassen, die sich gleichzeitig mit 
den Wagentüren öffnen werden.

Die erste pneumatisene Bahn 
ist bereits in Georgien in Be­
trieb. Sie befördert Steinschotter 
in einem Bergwerk.

die als Siegerin hervorging. In 
den Übungen mit dem Band siegte 
Jelena Maximowa, und mit dem 
Reifen — Tatjana Golubewa.

Auf den Tschimbulakhöhen ha­
ben ihre Wettbewerbe die Gebirgs- 
«kiläufer abgeschlossen. Als Sie­
ger ist der „Lokomotiv"-Vertre- 
ter Daulet Boguspajew hervorge­
gangen. Den 2. und 3. Platz be­
legten Alexander Dementjew und 
Sergei Goworuchin. Unter den 
Frauen haben das Gold, Silber 
und Bronze entsprechend Tatjana 
Nesdolej, Natalia Ischutina und 
Tatjana Omeltschenko errungen.

Fast gleichzeitig mit den Ge- 
birgsskiläufem starteten auch die 
Rodelsportler, die in Ermangelung 
der eigenen Trassen bei Alma-Ata 
auf den berühmten Bratsker 
Trassen am Pichtowaja-Berg wett­
eiferten. An der Meisterschaft 
beteiligten sich Rodelsportler aus 
Moskau, Minsk, Jerewan und 
Bratsk. Als Ergebnis der ange­
strengten Wettkämpfe belegte den 
ersten Platz unter den Männern 
der Alma-Ataer Elektromechani­
ker Sergei Uswarow. Unter den

Sclionrevier für
jagen Reho und Wildschweine, 
und zwar in der Regel geschwäch­
te Exemplaro, weshalb die Fauna 
ohne Schaden bleibt. In dem 
Schonrevier werden auch an-

reiwaren, Kartoffeln und Gemüse 
ist gewachsen.

In der Sowjetunion werden 
zahlreiche neue Kaufläden eröff­
net, die Industriewaren verkaufen. 
Der Industriewarenhandel erwei­
tert sich ebenfalls ununterbro­
chen. Besonders stark ist die 
Nachfrage nach langlebigen Gü­
tern.

Die Hauptaufgabe des Plan­
jahrfünfts 1971 — 1975 ist die Er­
höhung des Lebensniveaus der So- 
wjetbcvölkorung. Seit Beginn dos 
Planjahrfünfts stiegen dlo Löhne 
von 47 Millionen Werktätigen, 
bei jedem zweiten Arbeiter! Dlo 
Erhöhung von Renten, Beihilfen, 
Stipendien und anderen Auszah­
lungen aus den gesellschaftlichen 
Konsumptlonsfonds kamen 30 Mil­
lionen Menschen zugute.

Das Einkommen pro Kopf der 
Bevölkerung erhöhte sich seit An­
fang des Planjahrfünfts um 19

Teleskop 
aus Jena 
in Usbekistan

Das astronomische Institut der 
Akademie der Wissenschaften 
Usbekistans hat die Montage ei­
nes von Carl Zeiß, Jena, nach so­
wjetischen Projekten hergestellten 
Doppelastrographen bego n n e n. 
Das Gerät wird es ermöglichen, 
umfassende Beobachtungen und 
die Auswertung von Informatio­
nen viel schneller und präziser 
vorzunehmen als bisher.

(TASS)

Frauen trat Jelena Worobjowa 
am erfolgreichsten auf.

Vor kurzem wurden auch die 
Wettkämpfe der Skisprungläufer 
ausgetragen. In dieser kühnen 
Sportart ist Sergej Sawgorodni 
mit einem Sprung von 67,5 Meter 
als Sieger hervorgegangen.

Und auf dem „Dynamo"- 
Schießplatz wetteiferten die By- 
athlonisten. Gleichzeitig mit 
den Titelkämpfen der Republik­
gewerkschaften wurde hier die Re­
publikmeisterschaft im Byathlon 
ausgetragen. Beeindruckend ist 
Anatoli Potapow aus Alma-Ata 
aufgetreten. Er zeigte die besten 
Resultate nicht nur im Skilaufen, 
sondern auch im Schießen. Im 
Titelkampf der Republikgewerk­
schaften wurde Wladimir Nasa­
row aus Ust-Kamenogorsk mit 
dem Diplom I. Grades ausgezeich­
net. Auf der Strecke 15 km mit 
drei Schießbarrieren war unter 
den Junioren Rachim Kurbanga- 
lijew aus Alma-Ata der Beste.

M. ANDRONOW
Alma-Ata

Schneeleoparden
dore Vertreter der Tierwelt des 
sowjetischen Fernen Ostens ge­
schützt sein.

(TASS)

Prozent. Das bedeutet/ daß die 
vierköpfige Durchschnittsfamilie 
jetzt jahresdurchschnittlich für 

575 Rubel mehr Waren kauft. Die 
Bevölkerung nimmt jetzt die 
Dienstleistungsbetriebe mehr in 
Anspruch — allein im vorigen 
Jahr gab die Durchschnittsfami. 
Ile für diese Zwecke 9,5 Prozent 
mehr aus. Dio Spareinlcgea der 
Bevölkerung nahmen um 10,2 Mil. 
llorden zu.

Das wird durch eine Besonder­
heit des sowjetischen Familien­
budgets ermöglicht: nur vier Pro. 
zent sämtlicher Ausgaben entfall 
len auf Wohnung und kommuna­
le Dienstleistungen. Außerdem 
sind ärztliche Betreuung und Un. 
terricht unentgeltlich.
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